
Wien , 15. August 1994 .
Ter neue deutsche Gesandte von Pape » ist nach einer

Zwischenlandung in Berchtesgaden , wo er mit Hitler noch
einmal über seine österreichische Aufgabe konferiert hat , hier
eingetroffen . Die Bundesregierung hat außergewöhnliche
Maßnahmen zum Schutze des deutschen Gesandten getroffen .
Man erinnert sich nicht , daß jemals einem ausländischen
Diplomaten so viel polizeiliche Aufmerksamkeit geschenkt
worden wäre , wie dem des stammverwandten Deutschen
Reiches .

Man glaubt nicht , daß dem Herrn von Papen Gefahren
«ins den Reihen seiner österreichische » politischen Gegner
drohen , fürchtet aber , daß deutsche Nationalsozialisten oder
ihre Beauftragten dem Vizekanzler a. D. das Schicksal be -
reiten könnten , dem am 89. Juni seine nächsten Mitarbeiter

versallen sind , und dem er selbst nur mit knapper Not cnt -

Nehen konnte . Insbesondere die SS . und ihr Führer Himm -
ler stehen in haßerfüllter Gegnerschaft zu Papen , und die

österreichische Bundesregierung glaubt Beweise dafür zu

haben , daß die SS . ihre Tätigkeit auch aus ausländische
Staaten ausdehnt .

Man rechnet mit de » Möglichkeit , daß eines Tages

nationalsozialistische Mörder in den Uniformen von Heim -

wehrleuten den deutschen Gesandten von Pape » ermorden

und entkommen könnten . Die deutschen Nationalsozialisten

hätten mit dieser Tat , die ihnen nach dem 99. Juni und dem

25. Juli wohl jeder zutrauen wird , zweierlei erreicht : sie

können den Mord aus die der östereichischen Regierung nahe¬

stehenden Kreise abwälzen und so der deutschen ReichSregie -

r « ng Gelegenhei . geben , bestimmte Forderungen wegen des

Gcsandtenmordes an Oesterreich zu richten , und sie hoffen

dadurch einen Umschwung der Stimmung in Europa herbei -

Zuführen . Darin würden sich die Nationalsozialisten täuschen ,

ober das braucht die Erfüllung ihrer blutigen Absichten

nicht zu hindern , denn es ist bekannt , wie wenig die Rational -

sozialisten die Wirkung ihrer Taten aus die öffentliche Mci -

nung Europas abzuschätzen wisse ». .

Wie verbrecherisch die Tätigkeit der deutschen National -

sozialisten im Auslände fortgesetzt wird , beweisen die Ber -

hastungen in Komotau und Brüx in der Tscheche -

slowakei , wo kei dem ehemaligen Hakenkreuzler Krabetz

Romben und Material für die Herstellung von Bomben

sowie Chemikalien gesunden worden sind . Es handelt sich

um dasselbe Material , das bei den terroristischen Aktionen

in Oesterreich verwendet worden ist . Bei den neun Ber -

hafteten fand man Material , das auf ihre Verbindung mit

Nationalsozialiften in Dresden hinweist . Auch der Bezirks -

leiter der sudetendeutschen Heimatsront Minarz , der ver -

haftet worden ist , soll mit einer nationalsozialistischen Zcn -

trale in Deutschland Verbindung gehabt haben .
Den in dem jugoslawischen Lager in Warasdin unter -

gebrachten 1289 österreichischen Nationalsozia -

listen , die nach dem mißglückten Ausstand in Jugoslawien
übergetreten sind,hat einSpezialknrier anSBerlin

199 999 Mark zur Bestreitung der Unterhaltskostcn über -

mittelt . Auch das spricht für die Ausrechterhaltung der engen

Beziehungen zwischen Oesterreich und den deutschen National -

sozialisten .
Daß die Reichsregierung nicht wagt , der deutschen Oesfent -

lichkeit die Auslösung des nationalsozialistische » Aktions -

büroS für Oesterreich in München , die Auslösung der

österreichischen Legion und die Kaltstellung von Frauenseld
und Habicht mitzuteilen , erhöht hier das allgemeine Miß -
trauen und läßt die Frage offen , ob die Reichsregiernng
überhaupt in der Lage ist , ihre Politik der Kapitulation
gegenüber Oesterreich durchzuführen . Die deutsche Presse
und der deutsche Rundfunk setzen jedenfalls ihre heftige

Sprache gegen Oesterreich fort . So schreibt beispielsweise die

„ Essener Nationalzeitnng " , die österreichische Verfassung sei
ein Bastardwerk , entstanden aus der Paarung von jüdischer

Rabulistik mit jesuitischer Scheinheiligkeit .
Nach alledem befürchtet man hier neue schwere Zwischen -

sälle und will vor allem verhindern , daß die Atmosphäre
durch einen Gesandtenmord heillos vergiftet wird

Auteunfall Odringt
Nur leichte Verletzungen

DNB . Obersalzberg , 15. Aug . Ter preußische Minister -

Präsident Hermann Göring erlitt am Dienstagabend um

19 Uhr auf der Fahrt von München nach Berchtesgaden , in

der Gegend von Bad Aibling , einen Autounfall .

Beim Ueberfahren einer Bergkuppe kam aus der ent -

gegengesetzten Richtung ein Lastwagen und gleichzeitig ein

Zweiter Kraftwagen , der in diesem Augenblick in unvor -

schriftsmäßiger Weise den Lastkraftwagen zu überholen ver -

suchte . Tie Fahrbahn wurde dadurch blockiert und ein AuS -

weichen unmöglich . Ministerpräsident Göring , der scharf

rechts fuhr , versuchte an den beiden Kraftwagen vorbei -

Zusteuern , waS ihm aber infolge der Enge der Fahrbahn

nickt gelang , so daß sein Wagen mit voller Wucht gegen das

Lastauto prallte . Die linke Seite des Wagen des Minister -

Präsidenten wurde vollkommen zertrümmert , die Insassen

wurden leicht verletzt . Ministerpräsident Göring erlitt eine

harte Quetschung an ber rechten Rllckenseite sowie leichte

Schnittwunden im Gesicht und an den Knien . Die Verletzten

wurden durch das Begleitkommando dem Krankenhaus

Bosenheim zugeführt , wo sofort Röntgenaufnahmen gemacht

und Notverbände angelegt wurden . Die Aerzte konnten fest -

stellen , daß zu besonderer Besorgnis kein Anlaß besteht .

Nach mehrstündigem Aufenthalt im Krankenhaus konnte die

Fahrt nach dem Landhause Görings in Obersalzberg fort -

gesetzt werden , wo der Ministerpräsident kurz nach Mitter -

nacht eintraf . Das Befinden des Ministerpräsidenten ist den

Umständen entsprechend gut . Um 1 Uhr nachts stattete der

Führer , der zur Zeit in seinem Seim auf dem Obersalzverg

weilt , dem Ministerpräsidenten einen Besuch ab , um sich

nach seinem Befinden zu erkundigen .

Adalbert Probst
Wenn nicht Polizeigewalt das verhinderte

• «

An einem der vergangenen Tonntage fand in Saarbrücken

ein großer Bekenntnistag der katholischen

J ' ugen d an der Saar statt . 50 000 Jungmänner und Jung -

Mädchen marschierten durch die Straßen , lebendige Zeugen

ihrer Gesinnung .
Viele von ihnen wurden freilich durch die ihnen gebotenen

Ansprachen bis zum Ingrimm enttäuscht . Sie hatten von

autoritärer Stelle ein paar deutliche Worte über die Er -

mordung Dr . K l a u s e n e r s, vor allem aber über die -

jenige ihres Führers Adalbert Probst erwartet .

Ii an über ging ab %i L xon Lnige ^ belanglos fgjeii abge¬

sehen . diese Peinlichkeit . Bischof Bornewasser von Trier be -

gnllgte sich mit einem Angriff aus die anti - hilterische katho -

lische „ Neue Saar - Post " .

Aber das Versäumnis wird jetzt nachgeholt . Vor uns liegt

die im Saargebiet erscheinende „ Neue Jugend " . Hier

lesen wir :

Kein Zweifel : Die Teilnahme am saarländischen Jugend -

tag wäre nicht so überwältigend gewesen , wenn die

katholischen Jugevtverbände in Deutsch -

torMung liehe ?, Zettl

Sozialisten !
Der Faschismus hat zur Wahl ausgerufen . DaS terrori -

sierte deutsche Volk wird von seinen Vergewaltigern gefragt »

ob es mit der famosen Sclbsternennung Hitlers ^ um Reichs »

Präsidenten einverstanden ist .

Seht eS wohl : daS deutsche Volk hat im „ dritten Reich "

kein Recht mehr , sich die Männer seines Vertrauens selbst zu

bestimmen und zu wählen . Es darf zu einer bereits voll -

zogcncn Wahl nur noch Ja und Amen sagen .

Hitler stellt sich mit dieser Wahl zum ersten Mal seit seiner

Machtergreifung selbst dem Volk . Zwar nicht ganz . Er >st

vorsichtig . Er trägt vor sich her das Bild des toten Hinden -

bürg . Er beschwört das Volk im Namen Hindenburgs . Er

will mit ihm die enttäuschten Massen des Bürgertums

wieder einfangen . So sehr ist im Grunde seine Position schon

erschüttert .
Für uns Sozialisten ist die Entscheidung klar . Nie war die

TrcnnungSlinie zwischen Kapitalismus und Sozialismus

deutlicher . Die 29 Monate Faschismus haben gezeigt , wer

Hitler ist und was er uns z « bringen hatte .

Wohin hat uns diese Volksgeißel geführt ? Das Volk ist

unterdrückt , Tausende sind ermordet , gemartert und ge -

schändet , Zehntausende schmachten in den Gefängnissen und

Konzentrationslagern . Eine Teuerungswelle überzieht

Deutschland und die Löhne sind bis an die Hnngergrenze

und über sie hinaus gesunken . Hitlers „ Sozialismus " be -

reichert die Kapitalisten und treibt die werktätigen Massen

an die Schwelle des Untergangs .

Der Kapitalist Hitler ist zudem noch ein unbegabter

Kapitalist . Er wollte die Großverdiener retten , und er w,rd

diesen Winter die ganze deutsche Wirtschaft an den Abgrund

treiben . Er hat sich als Retter gepriesen - er ist der Unter ,

gang . Der Untergang der Freiheit , der Untergang der

Wirtschast nnd der Untergang des Volkes .

Er sprach von Freiheit und er führte das Volk in eine

furchtbare Despotie .
Er sprach von Frieden und führt uns an den Rand des

Krieges .
Er sprach von Sozialismus und er führte uns in den

finstersten Kapitalismus , den es seit Generationen gab .

Es gab keine Idee , die er nicht für sich in Anspruch nahm

und eS gab keine Idee , die er nicht schamlos verriet .

Wir Sozialisten wählen selbstverständlich mit Nein — wo

immer die Umstände es erlauben .

Wer Hitler wählt , wählt seinen eigenen Untergang !

Wer Hitler wählt , wählt seine eigene Knechtschaft !

Wer Hitler wählt , wählt für den Kapitalismus und gegtt »

Sozialismus !
Wer Hitler wählt , wählt den Krieg !

( Ein im Reich illegal verbreiteter Aufruf )

Japan und sowlet - Riiftland
Verschärfung Im fernen Osten

Das unter japanischer Protektion geschaffene Kaiser -

reich Mandschukuo ist seit seiner Gründung der

Mittelpunkt der Machtkämpfe im Fernen Osten . Hier

stoßen die japanisch - russischen Gegensätze aufs schärfste

aufeinander , wobei es vor allem um die Kontrolle der

o st ch i n e s.i s ch e n B a h n geht . . . Daily Expreß " meldet :

In Ch' arbin hat der japanische Geheimdienst ein

Komplott gegen sämtliche Mitglieder des mandschurischen

Kabinetts und ihre japanischen Berater , darunter den Ehef

der japanischen Militärmission und den Oberkomma,idie »

renden der japanischen Gendarmerie , ausgedeckt . Ueber

8 9 Sowjetrussen sind verhastet worden . Nach

einen , offiziellen Kommunique planten die Verschwörer

die Ermordung der genannten Personen . Einer von ihnen »

der bei der Verwaltung der Ostchinesischen Eisenbahn in

Suisenho angestellt war und gedroht haben soll , den

Japanern das Komplott zu » erraten , wurde von feinen

Komplicen erschossen . Die von der Geheimpolizei

angestellten Ermittlungen führte » aus die Spur der Ver ,

schwörung und zur Ausdeckung . Das Komplott hat großes

Aussehen erregt und bildet ein weiteres Glied in der cnd »

losen Kette der russisch - japanischen Zwischenfälle .
Ein anderes Glied ist eine von den japanischen Militär ,

hLh ördes abge gebene big russische «
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Lommandostelle » in Ehabarowsk die in der Nähe von
Imienpo operierenden Bandenadteilunacn beauftragten ,
sämtliche Züge der Ost chinesischen Efsen »
bahn zum Entgleisen zu bringen . Die Erklärung
fügt hinzu , dos , die japanischen Militärbehörden dokumcn -
tarische Beweise siir diese Behauptungen hätten .

Man muh solche Nachrichten mit Borsicht entgegen ^
nehmen . Aber die Berschärfung der Lage ist unzweifel -
Haft . Die sowjetrussische Regierung soll den Borschlag des

japanischen - Außenministers über den Verkauf der sowjet -
russischen Interessen an der Ostchinesischen Bahn abge -
lehnt haben . Welche Gefahrenzone sie bildet , zeigt auch die
Tatsache , dah dauernde Uebersqlle von Banditen die
Reisen mit dieser Bahn zur Lebensgefahr machen . Vom
1. Januar dieses Jahres bis zum 6. August wurden bei
Uebcrfällen von Banditen auf die Ostchinesischc Eisenbahn
46 Personen , darunter 9 Eisenbahnbeamte , getötet und
102 Menschen verletzt ; ferner wurden 16 Eisenbahnunsälle
verursacht , 9 Brücken beschädigt und an 18 Orten die
Telefon - und Telegrafenleitungen zerstört ; des weiteren
waren 42 Raubüberfälle auf Eisenbahnbeamte sowie 31

bewaffnete Uebersälle auf Stationsgebäude und andere
der Ostchinesischen Eisenbahn gehörende Gebäulichkeiten
zu verzeichnen ; es wurden 22 Brandstiftungen verübt ; 116
sowjetrussische Staatsbürger wurden von Banditen ge -
sangen genommen .

Aber es geht wohl nicht allein um Besitz der Bahn oder
um die Kontrolle über sie . Nach englischen Nieldungen
bereitet Japan die Schafs ung eines asia -
tischen Kaiserreiches vor , das die Mandschurei ,
die Niongolei , das innere China und Russisch - TurKeston
umfassen soll — eii « riesige japanische Einfluhsphäre , die
den Expanfionswünschen des übervölkerten Mutterlandes
hinreichend Raum geben soll .

Jedenfalls scheint , trotz aller japanischen Behauptungen ,
nicht Sowjet - Ruhland der Störenfried zu sein . Es richtet
augenblicklich seine gröhte Aufmerksamkeit auf seine Ost -
Armee für den „ Fall eines Falles " . Sie besteht jetzt seit
fünf Iahren und war soeben Gegenstand demonstrativer
Ehrungen . Ihr Oberbefehlshaber ist General Blücher ,
der aber zu der Familie des altpreuhischen Haudegens
keine Beziehungen hat . Er kam auch nicht aus der
zaristischen Armee , sondern der jetzt Bierzigjährige war
ein russischer Arbeiter , der in den Iahren vor dem Krieg
in einer Waggonbaufabrik beschäftigt war , 1310 wegen
Leitung eines Streiks ins Gefängnis kam . 1314 als Soldat

zur Armee einrückte und von 1315 an in der Kriegs -
industrie beschäftigt war .

Man wird die Ereignisse im Fernen Osten künftig mit
größter Aufmerksamkeit verfolgen müssen . Es ist durch -
aus möglich , dah sich hier in Kürze ein Feuerbrand mit
noch unübersehbaren weltpolitischen Folgen entwickelt .

Prävcnlibrfeg '
Die Aufpeitschung der Japaner

„ Newa Ehronicle " schreibt : Ein cinsluhreichcr Teil der
öffentlichen Mcinnna Japans tritt siir einen Präventiv -
krieg in der Mandschurei ein . Damit stimmt die japanische
Behauptung iiberein , dah Ruhland seinen Eintritt in den
Völkerbund und seine Nichtanarissopakte mit seinen euro -
päischen Nachbarstaaten nnr zum Zwecke betreibe , um im
Fernen Osten ireie £ >a » d zu haben Ätzahr ist aber , dah
Somietrusick ' id durch seine Anwesenheit in Gens eine inter -
nationale Möglichkeit erhält , die Java « aus eigener Schuld
verloren hat . Japan mag eS sich wohl überlegen ,
bevor es die Welt meinung zum zweitenmal
herausfordert . "

Der russische rücgerbesudt
Freundliche Worte Herriots

Lyon , 11. Aug . sHavas ) Die Lyoner Btadibehdrde » vor -
anstalteten z » Ehren der sowjetruliischen Flieger , die am
Morgen in Lyon eingr rotien innre » ei » Bankett a » dein
u. a. TtaatsmiNister Herriot nnd der >oiviefr » nsihe Ge -
sckäsisträgcr i » Baris . Nstienberg , leiinghmen v> erriet
hielt eine Ansprache . Er beionte die Bedeutung de » Bc
sucheS der Vertreter einer Nation , die sich dgssir einsetze , das ,
jedermann in Ruhe und Sicherheit «einer Arbeit nachgehen
könne . Er drückte den Wun ' ch ans dah sich die Beziehungen
zivtschen der Soivjetregierung » nd der lranzösifchen Republik
inr . Interesse des Friedens de. » Fortschritts und der Zivili -
sarivn immer enger gestalte » möchten . Rotenberg dankte
siir die Ansprache und bezeichnete die Frrnnd ' chaft zwischenden beiden Ländern als feststehende Tatsache . Ihre
gegenseitige Annäherung gründe sich ans den beiderseitigen
FrirdenoiviNeii . Wie Fronsreich , io vertrete onch Sowjet »
rnhland den Gedankt des a » s die Sicherheit gestützten
Friedens .

„ Jatfenlaflen "
Ein Streit zwischen dem „ Westdeutschen Kauf¬

hof AG . " und dem „ Westdeutschen Beobachter "

Die Westdeutsche Kaushos AG . in Köln blatte deu

Antrag aus Erlab einer einstweilige » Beringung gestellt , dem

„ W e st d e u t s ch e n B e v h a ch t e r " i » l ! öl » z » unterlagen ,
dah er das Unternehmen als einen „ getarnten Iudenlade » "
bezeichne . Bei der Verhandlung uor der 0. Ziuillainnier
unter Vorst » des Landgerichtsrat Menser sührte der Ver -
treter der Anlraastellerju n. a. aus , da » es sich bei dem An -

trag nicht darum handele , die Warenhausfrage als solche zu
erörtern . Es käme vielmehr darqni an , sich gegen einen
Artikel des „ Westdeutsche » Beobachters " zu wende » , den
dsefer am 20. Juli oeröfsentlicht habe nnd der seinem ganzen
Inhalt nach eine Warnung an die Bevölkerung darstelle , bei
der Westdeutsche » Kaufhos AG , zu kaufen , da die Gesell -
schalt immer noch ein „ getarnter Indenladen " sei . Bei

juristischen Personen lasse sich der Begriff „ arisch " oder „nicht -
arisch " nicht einwandfrei definieren . Die Westdeutsche Kauf -
Hof AG . habe 1988 eine grundsätzliche Umstellung vor -
genommen . Von de » sechs Vorstandsmitgliedern
seien vier Arier und die zivei nichtarischen Mitglieder hätten
ihre Aemier zur Verfügung gestellt . Sie seien jedoch vom
Auksichtsrat gebeten worden , bis zur Generalversammlung
im Herbst kommissarisch die Vermaltnngolnnktione » siir be -
stimmte Spezialgebiete ansznüben . Eine plötzliche Umstellung
in diesem weitverzweigten Unternehme » sei vv » heute nui

morgen »ich « möglich . Der A u i ( i rf) t s r a t, der für den
Charakter des Ilniernebmens mahgebend sei , sei von acht

Persönlichkeiten besetzt , vv » denen drei als Pichlarier in
Frage kommen . Die nichtarischen Aussichtsratsmitglkeder
ballen gleichfalls ihre Aemter zur Verfügung gestellt , Die

Adalbert Probst
„ Wenn nidit Poiizeiocwaii das verhinderte "
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land nicht in so brutaler und ividerrecht -
licher Weise bekämpft und unterdrückt
würde » . Das muh hier offen gesagt werde » . Die Ju¬
gend des Saargebiets hat allein schon durch das Zu -
sammcnströme » solcher Massen einen Protest gegen das

Ziel und die Formen dieses Kampfes erhoben , wie er
eindrucksvoller nicht gedacht werden kann . Bor aller Welt
wurde dadurch bekundet : So würde » in Deutsch -
land b i c katholischen Iunginä n » e r und

Jungmädchen ausmarschiere » — wenn nicht

Polizeigeivalt das verhinderte . Die Brüder
und Schwestern aus dem Reiche , die als Gäste an der

Feier teilnahmen und mit stiller Wehmut Vergleiche

zwischen drüben und hüben zogen , haben das wohl vcr -

standen . Und wir honen , dah auch die ma » gebenden
Stellen in : Reiche da v e r st a n d e n haben
iv c r d c n

Wir alle wissen ja . unter welchen Umstände » der Reicks -

sührer der TJK . seinen Tod fand . Oder richtiger ; Wir

alle wissen , dah beule noch niemand im katholischen Jugend -
reich Deutschlands etwas Genaueres darüber weih . Grade

das ist es ja , was die katholische Taar - Jugend so tief er -

schlittert und so mahlos erbittert hat : dieses Dunkel

um sein Ende , das nicht gelichtet wird , obwohl es

jedem Gefühl für Reck » und Gerechtigkeit Hohn Glicht -

Ohne Anklage und ohne G c r i ch i s « p r u ch hat

man einen unserer Führer heimlich g e -

tötet , und man weigert sich auch nachträglich noch zu

sagen , warum man ihn getötet hat .

Es liegt ecke tiefe Tragik darin , dah gerade er , der

am meisten sich für eine Verständigung und ei » fruckt -

barcs Zusammenarbeiten mit der Reichsjugendleitung ein -

gesetzt bat . mörderische » Kugeln » um Opjer fiel .

Tie katholische Jugend des Taargebiet ? aber fragt eh ? '

lauiee „ W a t u « ? " Sie weck , dah keine Schuld aus diesen »

Manne lastete , dah sein Schild rein ist , dah kein Gedankt

an eine itaaisieindhche Handlung ihm nahekam . Warum i

also wurde er ins Dunkel geschleppt und getötet ? Da keine

Antwort auf diese Frage gegeben wird , sucht die Jugend

sich selbst eine Antwort . War es vielleicht ein Racheakt

dafür , dah die ungeheure Propaganda der letzten Monat :

für die HI . lrotz aller angewandten Mittel die Phalanx

der katholischen Jugendverbände nicht hat erschüttern :

können ? Oder hat man , nachdem alle anderen Druckmittel

versagt haben , auch d eies letzte Mittet versuchen wollen :

die Bluttat an dem Führer ?
Das ist grwih : Die Kugel . die Adalbert Probst ge -

trosjen . bat auch in den Herzen der saarländischen Jugend

tiefe Wunden gerissen . Und gerade weil diese Ju -

geud ihr deutsches Baterland leidenschaftlich liebt und für

die He ? mkehr des Taarlandes in das Baterland kämpft

und arbeitet — gerade deshalb nimmt sie das Recht für sich

in Anspruch , an der Leiche dieies Mannes auszustehen und

laut Klage zu erheben wider diejenigen ,

d > e Schuld an seinem Blute sind .

Die katholische Jugend des Saargebietes klagt auf Mord !

*

Das find deutliche und scharfe Worte . Sie erheben Mord -

anklage gegen dcnienigen . der die Täte » des 30. Juni für

„ rechtens " erklären lieh . Sie lassen erkennen , von welcher

Erbitterung die kathvlsiche Saar - Jugend erfüllt ist .

Wo aber stehen die Zeilen ? Die „ Neue Jugend " ist eine

Beilage der gleichgeschalteten „ Landes -

Zeitung " . Da » , was dieses Blatt selbst hätte schreiben

müssen , überlaut sie der Beitage , in der Hosjnung , dah es

hier nicht so „ gesährl ' ch " sei . . .

Gegen die Interessen und Wün . che der katholischen Jugend

an der Saar arbeitet sie für den Sieg Hitlers über die Saar

und will sie dem Terror und der Unterdrückung des „ dritten

Reiches " ausliefern .

Das regiert Deutschland
Aus dem braunen Korruptionssumpf

„ Der Deutsche " teilt mit , dah der Landesleitcr der

Arbeitsfront , Bezirk Westfalen , Nagel , seines Postens
mit sofortiger Wirkung enthöbe » wurde . Nagel , der ein

e i g « iic » Flugzeug uud einen eigene » Piloten

bejqh , Halle einen Fehlbetrag in Höhe v v »
11 ( lim M a r k in der Kpsse .

Der Betriebsrat Deppc des Stadl . Betriebsamtes
in Bielefeld wurde wegen Unterschlagung von Gel -
der » der Stzahenbahnerkapell « und Unterstützung Mitteln

fristlos entlasse » und verhaftet . Der Betriebsrat
Merlin « der Anker Werke in Bielefeld ivurde gleichfalls

ivcgen Unterschlagung von Geldern der Betriebs -

kapelle fristlos entlassen .

Pg . Uhle . im Stabe des Führer » der Arbeitsfront ,

Bezirk Westfalen lsiehe Nagels , wurde ivcgen Unter -

s ch l a g u n n von 24 000 Mark R SB O > - Geldern

in Münster lWestf ' alens verhaftet . Der Standarten -

sührer Niebuhr in Herford wurde ans dem gleichen

Grunde verhaftet . In seiner ttajje fehlten 300») Mark . Ein

westfälischer SA . - Mann , dessen Scharführer im Jahre

neunmal wechselte , erklärte : Jedesmal , wenn die Kasse voll

ist bekommen wir eine » neuen Scharführer !

Der B r j g a d e i ü h r e r Deitmer wurde vvfi Det -

mold nach Bielefeld versetzt wegen seiner Beziehungen zu

der Frau eines Detmolder Arztes . Dettmar ivar verbei -

ratet , seine Frau , die mjt 80 000 Mark von ihm versickert

worden war , kani bei einem Brand ihres väterlichen Haukes
in der Silvesternacht 1031/83 » ms Leben , während alle

übrigen Hausbewohner gerettet worden sind . Es hciht , dah

D. an dem Tode seiner Frau nickt unschuldia war D> e

Akten eines früheren Mc neidversabrens , da » wegen

der Angelegenheit schwebte , sind nach dem 30 . Januar

spurlos vcrschivunden .
Der B r i g a d e i ü h r e r Vogel in Bielefeld , der

an Deitmers Stelle nach Detmold versetzt wurde , hatte eine

luxuriöse Wohnung in der Villa Osthoif bezogen , die mit

neuen » Parkett belegt ivurde und ein marmornes Bade -

» immer enthielt . Vogel besah einen eigenen Reitst » » , war

häufig betrunken und fuhr einen Mercedes , der ihm von

dem Fabrikanten Delhis zum Geschenk gemacht wurde .

Delins , der einen Mercedes und zwei Reitpferde hir die

SA . - Führung stiftete , erhielt dafür , obwohl er nach dem

30. Januar eingetreten , den Etirendolch der SA .

5 t a a t s m i n l st c v Riefe in Detmold hat feine

Bezüge ab 1. April 1034 um AI Prozent erhöht , ist . , der mit

den ZA . . rührern grohe Saufereien veranstaltete , wurde

oni Margen nach Hitlers Geburtstag betrunken in einer

Allee in Detmold aufgefunden .
Die A u t o k o st e n des Staates Lippe - Dekinold haben

sich nach dem 30 . Januar vervierfacht . Die NS . - Bolkawohl - .

fahrt unterhält in Lippe , einem kleinen ' Lande von 164 000

Einwohnern , 7 Autos .

Hauptmann a. D. S t e i n e ck e , ehemals Politischer

Leiter in Lippe , der wegen Verschiisdung find Weiber -

geschichten in Detmold lStadt mit IfltyfO Einwohnern » un¬

möglich geworden war , wurde als Gauinspektor nach

Münster versetzt . Seine rückständigen Steuern

wurden vom Ministerium niedergeschlagen . Als

diese Mahnahme bekannt wurde und allgemeine Unzusrie -

denheit erregte , erlieh die Regierung eine Verordnung ,

wonach rückständige Steuern , wenn Verdienste um die

nationale Bewegung vorliegen , erlassen werden können !

e ' fstimmige Wahl des Generaldirektors Dr . Tietz zum Vor -

sitzende » des Anfsichtorates in der letzten Generalversamm -

lung sei mit den Stimmen der Deutschen Bank , der Eom -

werzbavk nnd der Dresdner Bank , alio von Bankinstiuilcn ,

d. e mahgeblich unter Reichseinfluh ständen , erfolgt . ES

handele sich keineswegs um irgendwelche V e richtet e-

r u ng e n. Heute fei ein „ einwandfreier arischer Kurs der

Westdeutschen Kaufhof AG . garantiert " . Am 1. April 1983

hätte die Gesellschaft noch 7. 92 Prozent nichtariicher
Angestellter be ' chä ' tigt . Am 1. April 1934 habe der Pro¬

zentsatz nur nach 3. 31 betragen . Früher seien von 91 G e-

schält » s ü h r c x ii 09 «tchtarilch gewesen , heute seien es 29 .
davon 10 Frontkämpfer » nd 0 feit dem 1. Aiumtt 1914 Be¬

schäftigte . Unter den 128 südlichen Angestellten die heute noch

beschäftigt seien , befänden sich 1? 1 Frontkämpfer und

ein weiterer Prozentsatz sei berBM feit dem ' Aiianst 1014
bei dem Unternehmen 0 "' ch ist ! ' t . <c0' . ' schwierig sei es . fest¬
zustellen . Ivo sich 1! e ?f r t ' en fc ' 8 mr • t e' ä' i ' d" ' , .
Der Vcr ' vctcr der Klickeef » ' eg' c ecke Bei ' " ' cid - stattlicher
Vertzchetniiaen von efs - ms ' f " «» a m 1 l i e n b e f i tz i r n
des Unterttelimcn ' vor g " ' denen sich ein ' n' effihl ' rtie Vcr -
m i :t b e v ii ii o ihre » Besitzes an Af ' ic, , im letzten
Jahre ergibt . Gegenwärtig pmckht der Besitz der früheren
Verwalfiingsaruppe ui »r noch 0,7 Prozent des Aktienkapi¬
tals . Man könne deshalb von einem jüdischen Elnsluh bei
dem Unternehmen nicht mehr sprechen .

Der Vertreter des „ Westdeutschen Beobachters "
führte aus . dost es sich bei de »i „ Westdeutschen Beobachter "
um das Sprachrohr der Partei und der Ztaatsregierung
handelt . Wenn die R e a i c r u tt g aus arbeitspolitischen
Erwägunaen heraus gewisse Aktionen gegen das Waren -
Haus verboten habe , so bedeute das noch lange nicht , dah
die Partei ihren Kampf gegen das Warenhaus nnd das
Ziel seiner vofliaen Beseitigung au ' acaebe » habe . Die Ge¬
richte seien nicht besugt . irgendwelche Anordnungen der
politischen Leitung vorweg zu nehmen .

Einem Versuche einer aütlichen ( finiguna widersetzte sich
der „ Westdeutsche Beobachter " , fo dah das Gericht die Sache
zum . Spruch am 21. August stellte .

Iii «: SA . wird entwaffnet
Das Regime im Bunde allein mit der Reichswehr

In Berlin und auswärts wird jetzt eine großzügige
Aktion zur Entwaffnung der SA . durchgeführt . Allen
Mitgliedern werden Scheine vornelegt , woraus sie schriftlich
ehrenwttrtlich erklären ntüsien . ob sie noch Wasfen besähen
oder nicht ? wenn ja , ist die letzte Pistole abzulie -
fern . Ferner wird uns , so teilt die Basler „ National -
Zeitung " mit , eine verbürgte Tatsache berichtet , die gleich -
falls beweist , daß mit der alte « Machtposition

der T? l . endgültig aufgeräumt werden soll .

In einer Berliner Kaserne meldeten sich dieser Tage 30 "

junge Leute znr Aufnahme in die Reichswehr . Die Kandi -

daten wurden seelisch nnd lörperlich ans Herz und Nieren

geprüft . Vor allem wollten die Examinatoren genauen Be¬

scheid über die politische Zugehörigkeit der Neuling « haben ,

ob sie einer Parte ! gvachörten oder je angehöri ( jähen , o »

sie z B eingetragene Mitglieder der nationalsozialistischen

Bewegung seiep Ja oder nein . Von den 800 konnten nnr

drei if "°e nökkcke BackZGsigkeit beweisen und wurden

damit auch des Eintritts in die Reichswehr für würdig

befnnden . Die TaUacke ist politisch bedentungSnoll : denn

auch sie zeigt , dah das Regime die SA als Stütz «

der Macht af " ' chasien und sich auoschlichlich aus die

Reichswehr verlassen will .

P sa « MevQSt »
■ mmmmm ow — a —

Nach einer amtlichen Mitteilung aus Wien wird Dr .
Ri nieten vor ein Militärgericht gestellt werden

Das Luftschiff „ G r a s Zeppelin " ist gm Dienstag
kurz vor Mitternacht nach seiner fünften Südamerikakahrt
mit 14 Passagieren an Bord auf dem Werstgelände glatt
gelandet .

Gelegentlich eines Stierkampfes in Perpignan wurde
ein Matador von dem wütenden Stier zu Boden gerissen
und lebensgefährlich verwundet . lMan erinnert sich , oah erst
vor wenigen Tagen in Madrid einer der bekanntesten
spanischen Stierkämpfer an den Folgen der beim Stier -
kämpf erlittenen Verletzungen gestorben ist . j

Die Meldungen griechischer Blätter , wonach die
italienische Regierung ein Ultimatum an die albanisch «
R c g i e r » n g gerichtet habe , um die in Italien gemachten
Schulden Albaniens einzutreiben , werden von der albani -
schcn Gesandtschaft in Paris als vollkommen haltlose Ge -
rüchte bezeichnet .

Der Generaldirektor einer Brauerei , Jobn Labatt in
London sOntarioj , wurdc während einer Autofahrt von
Verbrechern entführt . Die Räuber verlangen ein Lösegeld
von 150 000 Dollar .

Boot 15 . August ab nimmt das amerikanische Marine «
oepartement Angebote für Uebernahme des Baues von U
neuen Kriegsschiffen entgegen . Es handelt sich um vier
Krenzer von je 10 000 Tonnen , 14 Zerstörer und sechs
U- Boote .

DNB . Paris , 15. August . Nach einer Havasmelbung aus
Bahig ist ein brasilianischer Dampfer mit etwa 80 Per -
ionen an Bord auf dem Fluh Sao Francisco untergegangen »
SO Perjonen sollen Habet ertrunken jei ».



Saar - Landesrat für Status quo
WUnsdie an den Völkerbund ,

an die Abstimmungskommission nnd die Regierungskommission
Saarbrücken , den 15 . August 1934 .

Auf Ankrag des sozialistischen Fraktionsführers
Max Braun hat der saarländische Landesrat in

seiner gestrigen Sitzung mit 11 gegen 2 Stimmen ( nach
dem Exodus eines Teiles der Abgeordneten der braunen

Front ) folgenden Antrag für Status quo angenommen :

» Der Landcsrat des Saargebictes hat in seiner heutigen

Sitzung beschlossen , dem Völkerbund zu cmpsehlen , im

Interesse der Wohlfahrt und Kultur unserer Saarheimat ,
im Interesse der Erhaltung des europäischen Friedens und

zur Rettung der Saar vor dem Chaos und der Bankrott -

Politik des Nationalsozialismus die Beibehaltung der Heu -

tigen Rechtsordnung unter Mitregiernng der Bevölkerung

zu beschließen . "

Dieser Antrag wurde mit mehr als 89 Prozent der

anwesenden Abgeordnelen unter deren begeisterter Zu -
stimmung angenommen .

Wie sehr die deutsche Front des Saargebictes im Zerfall
begriffen ist , zeigt ein bemerkenswerter Vorfall bei Ein -

gang der gestrigen Landesratssitzung . Für die Tagesord -
nung mar eine allgemeine politische Aussprache vorgesehen ,
die natürlich an den Vorgängen des 30 . Juni und den

schwerwiegenden nachfolgenden Geschehnissen nicht vorüber -

gehen konnte . Die Fraktion der braunen Front
brachte die innere Geschlossenheit nicht mehr
auf , um eine solche Diskussion zu bestehen . Es
wäre ja auch geradezu pervers gewesen , wenn die ehe -
maligen katholischen Zentrumsabgeordneten die Mcuchel -
morde an Klauscner und Probst hätten verteidigen sollen .

Außerdem aber enthielt die Tagesordnung mehrere

sozialpolitische Vorlagen , darunter die gesetzliche
Rcglung des Tarifrcchtes im Saargebiet , bei

denen die sogenannte „ deutsche Front " entweder die Maß -

nahmen Hitlers und deren Rückwirkung auf die Saarvcr -

Hältnisse hätte verurteilen oder aber gegen die vitalsten

Interessen der großen Mehrheit der Taarbevölkerung hätte
votieren müssen . Dieser Durchfahrt zwischen Scnlla und

Charybdis zog die braune Front der Tapferkeit besseren
Teil vor und wählte bis auf zwei Mitglieder die Flucht .

Diese ebenso durchsichtige , wie uotgedrungcne Demon -

stration der braunen Front beruht aber noch aus einem

anderen Beweggründe . Die sogenannte „ deutsche Front " des

Saargebictes legt es mit allen Mitteln darauf an , bei jeder

Gelegenheit möglichst viel politische Unruhe in das Ge -

biet hineinzutragen und sich einen günstigen Boden für

I n d i v i d u a l - und K o l l e k t i v t e r r o r zu schaffen . Die

scharfe Bedrängung ihre - - Position für den Abstimmung » -
terms » Anfang 1985 mit der immer mehr auch bei ihr
dämmernden Erkenntnis , daß sie von Tag zu Tag , von

Woche zu Woche und von Monat zu Monat in eine immer

unhaltbarere Position geraten ist , wobei die Mannschaften

gleich hausenweise desertieren , läßt ihr sehr wünschenswert
erscheinen , ja zwingt ihr geradezu eine Politik des „ Bogel
friß oder stirb " auf . Entweder gelingt es ihr mit der Häu -
fung des Terrors und der Erhöhung der Putschgesahr die

Abstimmung vorläufig überhaupt zu verhindern — oder
aber wenigstens einen bescheidenen Rest des ehemals großen
Kartenhauses ihres angeblichen Mammutgebildes zu be -

Haupte « .

Schon heute ist über jeden Zweifel sicher , daß die Volks -

abstimmung an der Saar zu einer innenpolitischen
Nieberlage und einem außenpolitischen P r e -

st i g c v e r l u st des H i t l e r s y st e m s führen wirb . Man

begreift daher in vollem Umfange die krampfhasten Bc -

mtthungcn der saarländischen Handlanger des Berliner Nazi -
kurses , mit jedem Mittel eine Abstimmung zu verhindern
und eventuell zu versuchen , ihr ohne Rücksicht auf
die folgen zuvorzukommen . Diese Hasardeur - und

Babanquc - Politik ihrer Berliner Auftraggeber hat bereits

dazu geführt , daß die Völkerbundskommission zur Aufrecht -
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit eine
neutrale Polizei ins Land holt . Diesen Effekt
hat die sogenannte deutsche Front gewollt und bewußt
herbeigeführt . Jetzt ist sie daran , mit allen Mitteln
einen weiteren Schritt zu provozieren : nämlich den
der neuen militärischen Besetzung des Ge -
b i e t e S ! Dann hat sie endlich die willkommene Gelegenheit ,
scheinheilig zu erklären , daß sie ohne Besetzung des Ge -
bietes einer 98prozentigcn Mehrheit der Bevölkerung sicher
gewesen wäre , daß aber nach dem Einzug fremder Bajonette
die Wahl natürlich unmöglich geworden sei . Das wäre zu -
gleich der willkommene Stoff zu einer neuen chauvinistischen
Hetze und zugleich eine erzdemagogische Tarnung für die

zu erwartende schwere Niederlage des 13. Januar ! —

Ueber die einzelnen Vorlagen verbreiteten sich die Abge -
ordneten Lieser isoz . i , Petri ssoz . j , Detjen ( komm . ) ,
Sommer skomm . s , Hermann skomm . s und Lorenz
skomm . ) . Aus der weiteren Verhandlung sind besonders be
merkenswert die Forderungen , die der Abgeordnete Mar

Braun an die Völkerbundsratstagung im September
richtete :

1. Unbedingte Beseitigung des immer stärker werdenden
Terrors .

2. Eine Erklärung des Bölterbundsratcs über die Aus -

gestaltung des Status quo gemäß 8 35 Absatz a des

Saarstatuts sür die demokratische Mitregie -
rung der Bevölkerung .

8. Die Inaussichtstellung einer späteren Neuentscheidung
des Völkerbundsratc » über das Schicksal der Saar ,
salls nach Ablaus einer bestimmten Frist dazu ein

Mehrheitsantrag der Bevölkerung gestellt werden sollte .

Mar Braun verbreitete sich dann » och über einige Wünsche

bezüglich der Gruben an Frankreich , bezüglich der Ab -

st i ni m u n g s a u s s ch ü s s e an die Abstimmungskommission
und bezüglich der P r e s s e v e r b o t e aus der antisaschi -

stischen Seite an die Regierungskommission .

Internationale Saarpolizei
Ein Sdireiben des Präsidenten Knox an den Völkerbund

Zorn Verbot der „Volksstirnrne "
Bon

Max Brau «

Der Präsident der Regierungskommission des Saar -

gebietes , Herr Knox , hat das Organ der saarländischen
Sozialisten , die „ Bolksstimm e" , auf fünf Tage ver -
boten wegen des Ausdrucks „ Blutkanzler " . Herr Knox geht
dabei von der Anschauung aus , daß das Oberhaupt eines
Staates sowohl völkerrechtlich wie auf Grund internatio -
naler Gepflogenheiten einen besonderen Schutz gegenüber
der Kritik durch die Presse usw . genieße . Diese Auffassung
trifft im allgemeinen und bisher zu .

Allerdings konnten weder das Völkerrecht noch die inter -

nationalen Gepflogenheiten vorausahnen , daß ein großer
Staat im Herzen Europas eines Tages einen „ Reichsführer "

vorgesetzt bekommen würde , von dem die vornehmsten , ange -

sehensten und ruhigsten politischen Zeitungen und Zeit -

schriften der Landsleute unseres Präsidenten mit noch ganz

anderen Ausdrücken und weit schärferen Bezeichnungen

sprechen mußten , als wir das bisher mit Rücksicht auf die

desondere Situation der Saar getan haben . Man braucht

nur auf den von uns bereits am 14. August zitierten Ar -

tikel von „ New Statesman and Nation " zu ver -

weisen , um unsere zwar taktisch , aber nicht sachlich

berechtigte Mäßigung darzutun .
Aber weit durchschlagender ist ein anderer Einwand gegen

das Verbot . In keinem Lande der Welt , in dem es irgend

etwas ähnliches wie Pressefreiheit gibt , genießt das Ober -

Haupt des Staates , wenn es zugleich Kanzler oder Premier -

minister oder obendrein noch Parteiführer ist , für seine

Tätigkeit als verantwortlicher Minister oder als Führer

der herrschenden Partei irgendwelche Ausnahmestellung in

der öffentlichen Kritik . Man braucht hier nur das Beispiel

der Vereinigten Staaten von Nordamerika heranzuziehen ,

in denen der Präsident zugleich der Chef seines Kabinetts

nnd der Führer der siegreichen Partei ist . Alle Liebe und

Verehrung gegenüber dem Präsidenten hindert nicht im

mindesten die Kritik an seinen ministeriellen oder partci -

politischen Maßnahmen . Das Gleiche müßte für Herrn

Hitler gelten / soweit es sich nicht um den „ Reichsführer " ,

sondern um den Parteichef und Kanzler handelt , — der

außerdem noch von sich selbst behauptet , daß ohne sein Vor -

wissen auch nicht das Geringste in seiner Partei , also auch

nicht der Massenmeuchelmord vom 30. Juni usw . , geschehen

kann .

Für die Saar aber liegt obendrein noch eine besondere

Situation insofern vor , als der ganze Abstimmungskampf

an der Saar kein Kampf für oder gegen Deutschland , kein

Kampf sür oder gegen Frankreich , kein Kamps für oder gegen

den Völkerbund , sondern lediglich ein Kampf für

oder gegen Hitler ist . Wie soll eine unabhängige ,

freie und unbeeinflußte Entschließung der Abstimmungs -

berechtigten zustande kommen , wenn ihnen der eigentliche

Streitpunkt ihrer Abstimmung nicht in jenem absolut hellen

und eindeutigen Tcheinwerserlicht gezeigt werden darf , in

dem sie ihn sehen müssen , wenn sie unter voller eigener

Verantwortung votieren sollen ? Was aber doch um so not -

wendiger ist , als gerade in diesem Falle mangelnde Er -

kenntnis von direkt katastrophalsten Folgen für das davon

betroffene Gebiet und seine Bevölkerung sein kann .

Nach den eigenen Worten des Herrn Hitler geschieht in

Deutschland momentan nichts , was er nicht will . Und er

selbst betrachtet sich als oberstes Gesetz , als obersten Richter ,

als oberste Exekutive . Er ist also auch in der Hauptsache

und zuerst verantwortlich für die ganz unglaubliche Hetze ,

die täglich durch den amtlichen deutschen Rundfunk , durch

die unter strengster Zensur stehende hitlerdeutschc Presse

und durch die von ihm kommandierte sogenannte „ deutsche

Front " an der Saar gegen alle seine politischen Gegner an

der Saar stündlich immerwährend inszeniert wird . Die Tis -

samierung , Aechlung und Verleumdung aller nichtglcich -

geschalteten Saarländer von dieser Seite her steht bei -

spiellos in der Geschichte da und hat ein Pendant nur

in dem von der gesamten gesitteten Welt ver -

urteilten Vorgehen Hitlers gegen Oesterreich . Ein

solches Vorgehen widerspricht allen Völker -

rechtlichen Anschauungen und internatio -

nalen Gepflogenheiten . Will sich die europäische

Gesittung und Kultur , will sich die europäische Demokratie

und Autorität dadurch selbst ausschalten und langsam um -

bringen , daß sie dem Wolle der Barbarei fair plan gibt

und sich im Kampfe um den eigenen Bestand dauernd selbst

in den Arm fällt ? !

250 Saarländer in Paris
Paris , 15. August .

sBon unserm Korrespondentens

In Paris sind 256 Saarländer angekommen . Einige von

khnen werden an den großen sportlichen Ereignissen im

Stadion Pershing und Velodrom pon Vincennes teilnehmen .
150 der saarländischen Gäste , in der Hauptsache Handwerker ,

Gruben - und Metallarbeiter sowie Kleinkausleute wurden

Montag im Pariser Rathause durch den Vizepräsidenten des

Stadtrates feierlich begrüßt . Im Anschluß an diesen Empfang

fand zu Ehren der Gäste ein Mittagessen im Rathause statt .

kleine Probe
Man schreibt uns : „ In einem kleinen Orte im Saargebiet

waren in diesen Tagen Pflichtarbeiter beschäftigt . Unter

ihnen entspann sich eine Diskussion über die Taarabstim -

mung . Ein Pflichtarbeiter machte den Vorschlag , eine Ab -

stimmung vorzunehmen . Es wurden Stimmzettel verteilt

und jeder entschied für sich . Die Abstimmung ergab : sechs

Stimmen für Status quo , zwei für Hitler - Dcutschland . eine

für Frankreich . Alle Pflichtarbeiter sind offiziell eingetragene

Mitglieder der „ deutschen Front " .

Die Karikatur
Amsterdam , 12. Aug . ( Inpreß . ) „ Allgemeen Handelsblad "

schreibt über die Hakenkreuzpresse : „ Der Leser wird ein -

seitig oder ganz einfach falsch informiert . Vergleicht man die

' Zitate aus den ausländischen Zeitungen , welche die deutsche

Presse veröffentlicht , mit den authentischen Texten , so kann

v' . au feststellen , daß sich in dem , was die deutsche Presse dem

Leser bietet , nicht ein Gran Wahrheit befindet . " Ueber die

Meinung der Bevölkerung sagt das Blau : „ Der wahre

Die sogenannte „ deutsche Front " hat am Dienstag

den saarländischen Landesrat zu sprengen versucht . Sie

ist geschlossen aus dem Parlament abgezogen . Ob nur

für diese Sitzung oder für dauernd , wird sich zeigen .

Tic kopiert auch darin die nationalsozialistische Frat -

tion des Reichstags . Es ist das klare Bekenntnis zum

Antiparlamcntarismus , der eindeutige Wille zu nur

außerparlamentarischen Aktionen , wie ja auch die

ganze Tätigkeit der „ deutschen Front " sich im Grunde

außerhalb legalen politischen Kampfes im Dunkel des

Terrors über alle Andersdenkenden abspielt .

Die „ Saarbrücker Zeitung " , das slihrende Blatt der

„ deutschen Front " , sagt von dem Vorstoß : „ Daß die

Fraktion der „ deutschen Front " diese s ch ä r s st e

Form des Protestes wählte , zeigt , wie sehr

sich die Dinge im Saargebiet zugespitzt

haben . "

Dieser Aussassung ist auch der Präsident der Regie -

rungskommission , Knox . Er hat am 8. August an

den Generalsekretär des Bölkerbundes

einen Brief gerichtet , den wir einstweilen nach dem

Auszug des Deutschen Nachrichtenbüros » erösfcnt -

lichen , da der Wortlaut noch nicht vorliegt .

Präsident Knox nimmt in dem Brief den Standpunkt

ein , daß sich die Lage im Saargebiet in der letzten Zeit

verschärst habe und daß die verschiedenen Zwischenfälle be -

wiesen hätten , daß die im Taargebiet befindliche Polizei zur

Ansrechterhaltung der Ordnung nicht ausreiche . Außerdem

hätten die Haussuchungen in den Räumen der „ deutschen

Front erwiesen ,

daß Querverbindungen zwischen der „ deutschen Front "

und verschiedenen Stellen im Reich sowie zwischen der

„ deutschen Front " und Beamten der Polizei und anderen

Beamten der Saarregierung beständen .

Die Bevölkerung werde im übrigen auch weiterhin durch

die Organe der „ deutschen Front " und durch den reichS -

deutschen Radiodienst aufgehetzt .

Geisteszustand der deutschen Bevölkerung ist ganz anders ,

als die Karikatur aus eine Presse , die man im „ dritten

Reich " sehen kann , ihn in offiziellen Kommuniques aus -

drückt . "

Barlach suspekt
Magdeburg . Der preußische Kultusminister Ruit hat a »

geordnet , daß das Kriegerehrenmal von Voßloch aus dem

Magdeburger Dom entkern » wird . Es soll in die Berliner

Nationalgalerie abgeschoben werden .

Die Regierungskommission habe , so fährt der Bericht fort ,

im Sinne des ihr durch den Beschluß des RateS vom 4. Juni

1081 erteilten Auftrages den Versuch gemacht , die Polizei

kräite durch lokale Rekrutierungen zu verstärken . Sic sei

dabei aber aus den stärksten Widerstand gestoßen . Man habe

sie besonders deshalb im Saargcbiet angegriffen , weil sie

die Forderung gestellt habe , daß die kür die Verstärkung der

Polizei in Frage kommenden Personenkreisc den Nachweis

führen müßten , daß sie politisch unbeeinflußt seien . So habe

die „ deutsche Front " daraus gefolgert , daß damit fast die

gesamte Bevölkerung vom Eintritt in die Polizeitruppe

ausgeschlossen sei . Präsident Knox will dies als einen Be -

n eis dafür ansehen , daß es eben nicht möglich sei , die Polizei

in geeigneter Weise aus der Bevölkerung selbst zu verstärken .

Trotz dieser Fehlschlüge werde die Regierungskommission

versuchen , den Weg der lokalen Rekrutierung weiter zu

beschreiten , sie könne dem Völkerbundsrat aber nicht ver -

schweigen , daß sich auf diesem Weg täglich neue und größere

Schwierigkeiten zeigten .

Darum könne sie die ihr im Saargebiet zustehende Ver -

antwortung nicht länger tragen , wenn nicht aus den hier

angeführten Gründen auch aus eine Rekrutierung außer -

halb des Saargebietes zurückgegriffen werde .

Die geeigneten Elemente könnten vor allem in denjenigen

Mitgliedsstaaten des Bölkerbundes gesunden werden , wo

die deutsche Sprache verbreitet ist .

Zum Schluß bittet Präsident Knox den Präsidenten des

Völkerbundsrates , sich so schnell wie möglich an dis in

Betracht kommenden Mitgliedsstaaten zu wenden , um sie zu

ersuchen , eine Rekrutierung für die Saarpolizei in ihren

Staaten zu erleichtern .

Diesem Brief des Präsidenten Knox ist ein vertraulicher

Bericht der Saaregierung vom 12. März 1934 als Anlage

beigefügt , der damals an das Dreierkomitee gerichtet wurde

und unter Angabe von Ziffern den Beweis führen sollte ,

daß die Polizei im Saargcbiet sür die ihr gestellten Aus ,

gaben nicht ausreiche .

Präsident Knor bezieht sich auch in diesem Brief nochmals

auf diesen Bericht .

*

2000 Mann angefordert !
DNB . London , 15. Aug . Der Genfer Korrespondent

der „ Daily Mail " meldet , die Nachricht , daß die Regierungs -

kommission des Saargebiets eine besondere Polizeimacht

von 2006 Mann verlangt , habe in den Wandelgängen des

Völkerbundes große Ausregung hervorgerufen . In maß -

gebenden Kreisen ist man sich über die Gefahren der Auf -

stellung eines besonderen , aus Staatsangehörigen neutraler

Länder bestehende » Polizeitorps im Saargebict völlig klar .
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Hitlers gleidigesdialtetc Wlrtsdiaitspresse
Warum sind so wenig Handelsredakteure emigriert ? Als

In den politischen Redaktionen , im Feuilleton , in den Ge¬
richtsrubriken und selbst im Sport die „ Reinigungsaktion "
der deutschen Blätter von marxistischen und jüdischen Ele¬
menten längst beendet war , saßen die Handelsredakteure
mit ganz wenigen Ausnahmen noch - in voller Ruhe auf ihrem
Posten . Die Gründe hierfür sind nicht uninteressant und
hängen recht eng mit der Frage zusammen , welche Rolle
eigentlich die Wirtschaftswissenschaft , die Wirtschaftspresse
und vor allem der Handelsjournalismus schon vor Hitler ge¬
spielt hat .

Zunächst einmal war es kein Zufall , sondern wohlüberlegtes
Interesse des Regimes , daß man bei dem allgemeinen Ver¬

nichtungskampf , der gegen die Juden in fast sämtlichen Be¬
rufen geführt wurde , gerade die Handelsredaktionen ebenso
wie die Banken ausgenommen wurden . Es gab nämlich , so
merkwürdig das klingen mag , für die jüdischen Handels¬
redakteure so gut wie gar keinen Ersatz . In der ersten Zeit
der wildesten Nazi - Begeisterung , als man von der Aufhe¬

bung der Börse sprach , machte man schüchterne Teilversuche ,
auch die Handelsredaktionen schnell mit den entsprechenden
" gs . umzubesetzen .

Man ließ aber fast sofort davon ab , als es sich heraus¬
stellte , daß die hierfür notwendigen Pgs . einfach nicht
vorhanden waren .

Im Gleichschaltungsgesetz für die deutsche Presse wurde , als
der Grundsatz aufgestellt war , daß Fachredakteure vom

Arierprinzip auszunehmen seien , ausdrücklich hinzugefügt ,
daß Handelsredakteure als Fachredakteure gelten . Im
Grunde genommen war das Unsinn , denn neben der eigent¬
lichen Politik gibt es natürlich kein Redaktions - Ressort , das
so stark politisch durchsetzt ist , wie der Wirtschaftsteil der

Zeitungen . Aber wenigstens hier schienen die Banken und
die Industrie mit ihrem Versuch , ein Machtwort zu sprechen ,
recht bald durchzukommen . Widerstände bei den Handels¬
redakteuren allerdings gab es — und das ist vielleicht noch
bezeichnender — fast überhaupt nicht .

Herr Pinn er vom „ Berliner Tageblatt " , der jahrelang
am Samstag kaum Dienst machte , überall als sehr frommer

Jude galt und das zweifellos beste Buch über die wirtschaft¬
liche Entwicklung Palästinas geschrieben hatte , wurde sogar
mit zwei arischen Kollegen , die sich dazu hergaben , nach der

Errichtung der wunderschönen „ Stiftung " Lachmann - Mosses
in das dreigliedrige Verwaltungs - Konsortium aufgenommen .
In diesem prächtigen Ehrenposten zeichnete er bis zum
Jahresende 1933 noch für den gleichgeschalteten Handelsteil
des gleichgeschalteten „ Berliner Tageblattes " . Die handels¬

journalistische Autorität , die er aus früherer jahrzehnte¬
langer Arbeit im Auslande genoW stellte er ohne den ge¬
ringsten Widerstand in den Dienst des deutschen Erwachens .
Daß er mit vorgehaltenem Revolver zur Abfassung seiner

optimistischen Leitartikel im „ dritten Reich " von Woche zu
Woche gezwungen wurde , kann man kaum annehmen . Eher

vielleicht mag bei ihm und in ähnlichen Fällen die Hoffnung
auf die Pension mitgesprochen haben . Das Resultat war

jedenfalls , daß Leute seiner Art im Rahmen ihrer Möglich¬
keiten dazu beitrugen , dem Regime zu helfen und als dann
schließlich 1934 emigriert wurde , konnte man wirklich aus
den Artikeln in einem großen Züricher Blatt über die deut¬

sche Konjunkturentwicklung nicht gerade den kritischen

Geist herauslesen , über den er früher zweifellos verfügte .
Die einmal vorgenommene Gleichschaltung hat hier offenbar

noch nachgewirkt . . »
r , ,

Fälle dieser Art sind durchaus nicht harmlos , denn gerade
den wenigen Leuten , die die deutsche Wirtschafts » und

Finanzpolitik wirklich kannten , fiel nach der Machtergrei¬

fung Hitlers eine außerordentlich wichtige Aufgabe zu , die

sie erfüllen mußten , um den politischen Kampf gegen das

Regime zu unterstützen . Gerade diejenigen , die in den füh¬

renden Posten der deutschen Handelsredaktionen saßen ,
haben hier fast ausnahmslos versagt . Im günstigsten Falle

nahmen sie ihren Abschied oder „ wurden gegangen " , blieben

im Lande und nährten sich redlich von ihren Pensionen , die

man ihnen manchmal zum Teil auch auszahlte und von der

Mitarbeit an Fachzeitschriften .

Zum größeren Teil blieben sie in den Redaktionen , schrie¬

ben gegen ihre eigene bessere Ueberzeugung optimistische
Artikel über die Erfolge der Arbeitsbeschaffung , die Re¬

organisation des deutschen Kapitalmarktes , das moralische

Recht der erwachenden Nation , Rüstungsrohstoffe aufzu¬

kaufen und statt dessen keine Zinsen zu zahlen usw .

Viele hatten das Parteibuch der NSDAP , schon längst 1932

in der Tasche , als sie ihren „ liberalen " Blättern dienten .

Die meisten von ihnen , wie Hans Baumgarten vom

„ Berliner Börsen - Kurier " , machten sogar noch nach der

Machtergreifung Hitlers verzweifelte Versuche , ihre Bericht¬

erstattung an linksgerichteten saarländischen Zeitungen im

Handelsteil fortzusetzen . Hier fanden sie allerdings glück¬

licherweise wenig Gegenliebe , da ihre begeisterten Artikel

über die Fortschritte des wirtschaftlichen Aufbaues im „drit¬

ten Reich " so ungeschickt abgefaßt waren , daß man — oft

weniger aus Gesinnung — als vielmehr schon aus rein ge¬
schäftlichen Gründen , nämlich mit Rücksicht auf den Wider -

Stand der Leser auf die Fortsetzung dieser deutschen Wirt -

rchaftsberichte verzichtete .
*

Ein besonderes Kapitel sind die früher in der ganzen
Welt wegen ihrer guten Information und ivissenschaftlicher

Objektivität stark verbreiteten deutschen Wirtschafts -

Zeitschriften .

Im Hamburger „Wirtschaftsdienst " , der in internationalen

Exporteurkreisen mit Recht als eine der best unterrichteten

Zeitschriften galt , die den englischen völlig gleichwertig war ,

entfernte man zunächst alle weltwirtschaftlich eingestellten

und auf diesem Gebiet wirklich leistungsfähigen Redakteure

und ersetzte sie durch stramme Autarkisten . Jede Nummer

der Zeitschrift ist heute ein einziger Jubelruf über die er¬

reichten Erfolge Hitlers , Schmitts und Schachts . Den Haupt -

wert der Wochenschrift bildeten früher die sozenannten

Länderberichte , die von zum Teil ausgezeichneten Kennern
der betreffenden europäischen und Ueberseestaaten geschrie¬
ben waren . Heute werden diese Länderberichte von Leuten

verfaßt , die die betreffenden Staaten niemals gesehen haben ,
ihre wirtschaftliche Struktur nicht kennen und die Berichte

mühselig aus den deutschen statistischen Jahrbüchern zu¬
sammenstellen . Uebrigens enthalten sie meistens überhaupt
nichts über die wirtschaftliche Entwicklung des betreffenden

Landes , sondern man begnügt sich , wenn man über Brasilien
schreibt , zum Beispiel damit , daß das „ Gedankengut der
erwachenden Nation " unter den dortigen deutschen Wirt¬
schaftskreisen immer weiter Fuß fasse . Für die deutschen

Exporteure sind solche Länderberichte natürlich sehr be¬
lehrend und die Entwicklung des Ausfuhrgeschäftes ist auch

dementsprechend .
Von den Zeitschriften mit internationalem Standard

führt der früher weltbekannte Währungstheoretiker
Alfred Lansbourgh — Argentarius — seine „ Bank " unent¬
wegt fort und in den „ Briefen eines Bankdirektors an
seinen Sohn " wird jetzt nachgewiesen , daß nur eine mit
2 Prozent gedeckte Goldwährung allen Ansprüchen gerecht
werden kann .

Dabei muß man sich daran erinnern , daß die besten eng¬
lischen und amerikanischen Wirtschaftsblätter während der
deutschen Inflation 1919 bis 1923 immer wieder darauf hin¬
wiesen , daß Lansbourgh der einzige deutsche Währungs¬
theoretiker war , der von Anfang an auf den Irrsinn der
Havenstein - Politik mit nüchterner Sachlichkeit hingewiesen
habe . Leute , die damals den Mut zur Wahrheit hatten ,
stellen heute ihre fachlichen Kenntnisse in den Dienst eines
Regimes , das ihnen als Gegengabe erlaubt , weiter in Deutsch¬
land zu leben und zu schreiben . Mut scheint also ein recht
relativer Begriff zu sein .

Von den anderen Wirtschaftszeitschriften ist der
„ Deutsche Volkswirt " nach Stolpers Emigration in die
USA . eine leichte Beute der NSDAP , geworden .

Man versucht krampfhaft durch Gratisexemplare , die man
ans Ausland schickt und mit denen man besonders die
emigrierten deutschen Wirtschaftsschriftsteller von der Ver¬
breitung ihrer „ Greuelmärchen " abhalten will , Propaganda
zu machen . Uebrigens haben die Gratis - Excmplare aller die¬
ser Zeitschriften einen Wert , den man nicht ganz verachten
soll , denn man braucht sie nur zu zitieren , um dem Auslande
immer wieder klar zu zeigen , wie man in Deutschland die
Statistik fälscht und wo die eigentlichen Ziele der soge¬
nannten Wirtschaftspolitik des „ dritten Reiches " liegen .

*
Wenn man gerecht sein will , muß man zugeben , daß es

unter den wirtschaftlichen Schriftstellern und Handelsjour¬
nalisten auch andere gab , die vom ersten Augenblick an er¬
kannten , daß ihnen jetzt eine wirkliche Aufgabe zufiel . Sie
emigrierten schon ehe man es ihnen begreiflich machte , daß
es für sie zweckmäßig sei und sie haben besonders in Lon¬
don , Paris und Prag viel dazu beigetragen , daß man
den Schwindel der Arbeitsbeschaffung , den Betrug an den
Auslandsgläubigern , die Tarnung des Aufrüstungsprogram -
mes und der forcierten Einfuhr von Kriegsstoffen frühzeitig
erkannte . Die ausländischen Blätter , in denen ihre Namen

Von Jan Severin

oder ihre Pseudonyme auftauchen , die man immer wieder

durch Spitzel feststellt , werden sofort in Deutschland ver¬

boten , aber im übrigen ist man recht weitherzig .

Sobald sie über internationale Konjunktur fragen Dinge

schreiben , die das . ,dritte Reich " nicht betreffen , druckt

man he gern schnell und honorarlos ab .

Zum Bestehlen sind sie nach wie vor gut genug und man
will darin offenbar einen gewissen Ersatz dafür finden , daß

sich das Konjunkturinstitut und die gleichgeschalteten Han¬

delszeitungen spaltenlang mit ihren Angriffen gegen dia
deutsche Wirtshaftspolitik , die Unsauberkeit der Finanz¬

gebarung , die Fantastereien der nazistischen „ Währungs «
theoretiker " usw . auseinandersetzen müssen .

Sieht man von diesen wenigen Wirtschaftsschriftstellern

ab , die den heutigen Machthaber, , viel zu schaffen machen ,
weil sie auf ihrem Gebiet mancherlei zur Aufklärung der

Welt über das Regime beitragen , so muß man allerdings fest *

stellen , daß es kaum einen Beruf gibt , in dem die Gleich¬

schaltung der „ Fachleute " so schnell und so prompt er¬

folgte , wie in der Wirtschaftswissenschaft und in der Han¬

delsjournalistik .

Leute , die jahraus , jahrein für europäische Verständigung ,
Freihandel und andere schöne Dinge eingetreten waren
und solche , die noch ein halbes Jahr vor Hitlers Macht '

ergreifung Vorträge in der Liga für Menschenrechte

hielten , wie Herr Wilhelm Grotkopp , sind heute die

schlimmsten Fanatiker des Wirtschaftsfaschismus , den

Autarkie und der Blu - Blo - Propaganda .

Liegt es an den Verhältnissen oder liegt es an den Menschen ?
Einerseits war die Versuchung , bei den nicht sehr zahlreichen

Wirtschaftsfachleuten in Deutschland , die sachlich arbeiten
konnten und wirklich etwas von ihrem Beruf verstanden ,

deswegen sehr groß , weil man ihnen hinsichtlich ihrer Rasa - ,
ihrer früheren wissenschaftlichen Anschauungen usw . manche

Konzessionen machte , die man anderen nicht gewährte , weil

man es dort einfach nicht nötig hatte . Diesen Versuchungen
ist ein sehr großer Teil der Wirtschaftsjournalisten und auch

der rein wissenschaftlichen National Gekonomen zum Opfer ,

gefallen . Der andere Teil aber war von vornherein seit Jahn

und Tag und trotz seiner Tätigkeit bei links - und selbst sehr

linksgerichteten Blättern und Zeitschriften bereits derartig
mit den Interessen des Finanzkapitals verfilzt , daß sie eigent¬
lich nur auf den Tag warteten , wo es für sie gute Posten und

Gehälter gab , um sachliche Ueberzeugungen zu verkaufen ,

die ihnen in Wirklichkeit schon längst nichts mehr wert

waren .

Der hitlerdeutschen Wirtschaftspolitik und denjenigen , dia
dieses Regime und die fast restlos gleichgeschalteten deut¬
schen Wirtschaftsjournalisten aushielten , wird die Unter *
Stützung von dieser Seite nur wenig nützen . Man sollte aber *

diese Vorgänge für eine spätere Zeit gut im Gedächtnis be¬
halten . Man sollte an die Gleichschaltung der Wirtschafts¬
wissenschaft und des Handelsjournalismus denken , wenn die
altbekannten Gesichter eines Tages wieder auftauchen und
so , als ob gar nichts geschehen wär , sich als „ Fachleute " mit
der Begründung anbieten , daß sie doch eigentlich mit Politik
nichts zu tun hätten . Davon , daß dieser Zeitpunkt kommen

wird , kann man nämlich schon heute fest überzeugt sein

Hinderwagen gut - Kraftwagen sdiledtf
h. b. In dem ersten Jahre nach Hitlers Machtergreifung

täuschte der Autobedarf der neuen Bonzen eine gewisse Kon¬
junktur in der Kraftfahrzeugindustrie vor . Die beteiligten
Firmen und ihre Zeitungen konnten sich nicht genug tun , um
die Genialität des „ Führers " zu loben , auf dessen einfaches
Geheiß hin die Wirtschaft „ angekurbelt " wurde .

Nun aber sind die schönen Zeiten vorüber . Die neuen Her¬
ren haben gelernt , größere Quanten Alkohol zu vertragen ,
so daß nicht gleich nach jedem Gelage ein neuer Wagen ge¬
kauft werden muß , weil der alte nicht mehr reparaturfähig
war . Kurz : der Bedarf ist gedeckt . Die Läger sind überfüllt .
Trotz der großen steuerlichen Erleichterungen geht der Absatz
von Tag zu Tag zurück . Die große Pleite in der Automobil¬
industrie rückt näher und näher .

In den letzten Tagen hat die Brennahor AG . einen Rechen¬
schaftsbericht vorgelegt , der einen Riesenverlust enthält .
Nach den Mitteilungen des Vorstandes ist es zwar gelungen ,
einen großen Teil der Fahrrad - und Kinderwagenabteilungen
wiederzugewinnen und den Umsatz dieser Abteilungen zu
steigern . Aber die erzielten Preise liegen so niedrig , daß sie
nicht einmal die Selbstkosten decken . Katastrophal liegen
dagegen die Verhältnisse in der Automobilabteilung . Trotz
ständiger Verbesserung der Wage ist es nicht gelungen , einen

Beschäftigungsgrad zu erreichen , der der Produktions -

ROAwSris . rßdiwärts . . .
h. b. Das

Landeszeitung "

Wirtschaftsblatt der
meldet in Nr . 198 :

„ Braunschweigischen

„ Der Kursrückgang der Konti - Gumm ! Aktien um rund
20 Prozent in den letzten Monaten ist , wie der DHD . von
unterrichteter Seite erfährt , mit dem Geschäftsgang des
Unternehmens kaum in Zusammenhang zu bringen . Die Ab¬
rufe auf Kraftfahrzeugreifen erreichen gegenwärtig ein Aus¬

maß , das schon gewisse Lieferschwierigkeiten mit sich bringt .
Aber auch diese dürften die Entwicklung des Geschäftes nicht
wesentlich beeinflussen , da man sich vor allem um die Be¬

schaffung der Baumwollgewebe , d. h. also nicht des wich¬

tigsten Rohmaterials , bemühen müsse . Außerdem seien ge¬
eignete Maßnahmen für die Sicherung der Kautschuk - und

Baumwollbeschaffung vorgesehen .

In diesem Zusammenhang wird darauf hingewiesen , daß die

Preiskartellierung für die Großbetriebe mit ihren verhältnis¬

mäßig niedrigen Gestehungskosten einen besonderen Vorteil

bedeute . "

Denen , die Gott und den Führer lieben , müssen eben alle

Dinare zum Besten dienen !

kapazität auch nur einigermaßen entspricht . Es ist zu erheb¬
lichen Verlusten gekommen . Der Reinverlust beziffert sich
in der Berichtszeit ( 1. Januar bis 30 . September 1933 ) auf
744 006 RM . Dazu gesellt sich aus den Vorjahren ein Verlust¬

vortrag von 324 723 RM. , so daß der Gesamtverlust
1 068 729 RM . beträgt .

Im laufenden Geschäftsjahr haben fieh die Verluste un¬
unterbrochen fortgesetzt und drohen zu einer ernsten Gefahr
für den Bestand der Gesellschaft zu werden .

Da die Mittel für eine bei Weiterführung der Automobil¬
fabrik notwendige Reorganisation nicht aufzubringen waren
sah sich die Verwaltung gezwungen , das Autowerk Ende
Dezember stillzulegen .

Um die Verwertung der durch die Stillegung freigeworde -
neu Erzeugungsstätten ist man ständig bemüht .

Die diesjährige Saison im Kinderwagengeschäft war redt )

befriedigend .
Dieser traurige Bericht könnte uns melancholisch stimmen

Hatten wir doch bisher immer gehört , daß es gerade dri
Autobrancbe in Deutschland besonders gut erginge . Wir ratet
übrigens den Brennaborwerken , ihre Produktionseinrich

tnngen nicht zu verschleudern . Wenn erst der Hecresbcdarl

genügend gestiegen ist , werden bekanntlich für Schrott sehr
hohe Preise gezahlt .

Keine Devisen inr Ansianosreisense
Der Zentralverband des Deutschen Bank - und Bankier¬

gewerbes e. V. teilt mit : Aus dem Auslande wird Klage
darüber geführt , daß die Reisenden nach Ländern , mit denen
keine besonderen Reiseverkehrsabkommen bestehen - nicht

abwarten , bis ihnen die gewünschte fremde Währung zu¬
geteilt ist . Bekanntlich entstehen durch die unterschiedlich »

Zuteilung für Reiseverkehr nach den Nichtabkomanens -
ländern Verzögerungen in der Beschaffung der Devise » Die

Folge ist , daß die Reisenden im Auslande vergeblich auf dia

Nachsendung der beantragten Reiseschecks , Akkreditive usW -

warten , ihre Hotelrechnungen nicht bezahlen usw . Es ist vor¬
gekommen , daß Reisende sich an die deutschen diplomatischen
Vertretungen wenden mußten , um überhaupt nach Deutsch¬
land zurückreisen zu können .

Derartige Vorkommnisse sind unerwünscht . Die Kredit¬
institute werden gebeten , die Kunden , welche Devisen zu
Reisezwecken beantragen , darauf hinzuweisen , daß sie mit
der Zuteilung der Devisen nicht sicher rechnen können und
daß sie sieh großen Unannehmlichkeiten aussetzen , wenn sie
eine Reise antreten , bevor die angeforderten Beträge end
gültig zugeteilt Vörden sind .
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Fontane, , dec Seste Deutsche ,
„ Kommen Sie , Cohn . .

"

König . David

kleinen engen Seele zu jeder Centilitit unfähig " ! „ Diese »

Fehlen jeder Spur von Kavalierschaft in unserem Volksge¬

müt ist das , was uns so unbeliebt macht . * Der große Knote

der Weltgeschichte ' . "
Vor allem aber wurzelt der Rechtsbegriff zu tief In F o n •

t a n e s Seele , als daß er nicht einen kraftstoffeligen Natio¬

nalismus angewidert abgelehnt hätte , der frech das : Macht

geht vor Recht ! verkündete . Jeder Hitler - Junge wiehert

heute brutal über seinen Grundsag , der über das ganze

„ dritte Reich " den Stab bricht : „ Es gibt nicht zwei Sorten

Anständigkeit , und was ein anständiger Mensch nicht darf ,

das darf auch ein anständiger Staat nicht . " Nur täuschte er

sich , wenn er glaubte : „ Die Konquestadorenzeit , wo zwanzig

Räuber , weil sie Knallbüchsen hatten , viel gesittetere Leute

zu Paaren trieben und die Könige dieser besseren Leute

auf den Rost legten — diese brutale Zeit ist vorbei , und ge¬

rechtere Tage brechen an . " Im Zeichen der SS . und SA . sollte

diese brutale Zeit in brutaler Auflage erst anbrechen .

Nicht zulegt in der Judenfrage gab Fontane den Anti¬

poden der braunen Pogromheger ab . Antisemitismus war

ihm „ zu dumm und zu roh " , und jene Bemerkung , er möchte

nicht von Juden regiert sein , wurde mit dem Bekenntnis

eingeleitet : „ Ich Hebe die Juden , ziehe sie dem Wendo -

Germanischen eigentlich vor " ; einen „ eigentümlichen Ideal¬

zug " , den er bei den anderen vermißt , fand er häufig bei den

Juden . Fest durchdrungen war er auch davon , „ daß uns alle

Freiheit und feinere Kultur , wenigstens hier in Berlin , vor¬

wiegend durch die reiche Judenschaft vermittelt wird . Es ist

eine Tatsache , der man sich schließlich unterwerfen muß und

als Kunst - und Literaturmensch mit Freudigkeit . " Ja , er

stellte auch fest , daß die von ihm überaus geschägten Tugen¬
den der „ Menschenfreundlichkeit , der Teilnahme , des Wohl¬

tuns " von den Juden mehr als anderwärts gepflegt würden .

Sein Leben lang zählten darum Juden zu seinen Intimen . Von

literarischen Freundschaften mit den Herg , Roden¬

berg , Brahm , Fulda und anderen ganz zu schweigen ,
stand ihm in der Jugend Wilhelm Wolfsohn sehr nahe , der ,

in Odessa geboren , für den Nazi - Fanatismus sogar ein Ost¬

jude wäre , mit dem Philosophen Morig Lazarus ver¬

banden ihn Jahrzehnte hindurch enge Beziehungen , und die

vertraute Freundin des Hauses Fontane in späteren Jahren

war Frau Marie Sternheim , geborene Meyer — „ so

ziemlich die normalste , angenehmste und liebenswürdigste

Frau , die ich kenne " . In einer politischen Novelle „ Storch

von Adebar " , die leider nicht zur Vollendung kam ,

zeichnete er auch eine junge Jüdin , Rebekka Gerson v. Eich -

roeder als , wie er selbst erläuterte , „ reizendes Geschöpf " :

„ Viel , viel mehr eine Verherrlichung des kleinen Juden¬

fräuleins als eine Ridikülisierung . . . Die ganze Geschichte

würde von Grund aus ihren Charakter verlieren , wenn ich

statt Rebekkchens eine Geheimratsjöhre einschieben wollte .

Noch weniger geht ein reiches Bourgeoisbalg . Reiche

Jüdinnen sind oft vornehm ( worauf es hier ankommt ) ,

Bourgeoisbälger nie . " Ich liebe die Juden — und der Mann

dieses Wortes sollte , wenn man dem Petersen Glauben

schenkte , einem schmugigen Pogromstrolch wie der Streicher

als der Erfüllung der eigenen Sehnsucht entgegen geharrt
haben !

Am deutlichsten aber sprach Fontane seine Meinung

bei einer Rückschau auf seinen fünfundsiebzigsten Geburts¬

tag ans . Er hatte sich gesagt :
Du bist der Mann der Jagow und Lochow ,

Der Stechow und Bredow , der Quigow und Bochow ,

du hast geschrieben über die Oppen und Groeben und Kracht

und Thümen , über die Pfuels und Igenplige , die Ribbecks

und Kaltes , die Bülow und Arnim , die Treskows und

Schlieffen und Schlieben . Aber von allen Junkern trug nicht

einer seine Ehrenpflicht durch einen Glückwunsch ab . Dafür

stellten sich andere Gratulanten ein , „ fast schon von prä¬

historischem Adel " :

Die auf berg und auf heim sind gar nicht zu fassen ,
Sie stürmen ein in ganzen Massen ,

Meyers kommen in Bataillonen ,
Auch Pollacks und die noch östlicher wohnen ;

Abraham , Isack , Israel ,
Alle Patriarchen sind zur Stell ' ,
Stellen mich freundlich an ihre Spige ,
Was sollen mir da noch die Igenplige !
Jedem bin ich was gewesen ,
Alle haben sie mich gelesen , *■ _ .
Alle kannten mich lange schon ,
Und das ist die Hauptsache . . . „ Kommen Sie , Cohn ! "

Fontane war eben bestes Deutschtum , und allem

guten Deutschtum sind die braunen Barbaren , die ein großes
Land ökonomisch und finanziell , politisch und moralisch auf

den Hund bringen , wesensfremd . Sähe der Dichter ihr

schamloses Treiben , er packte wieder , der Hitlerei samt ihren

Petersens verächtlich den Rücken kehrend , den entrechteten

Juden am Arm : „ Kommen , Sie , Cohn ! " - Karl M a x.

Lächelnd scheidet der Despot ,

denn er weiß , nach seinem Tod

wechseln Willkür nur die Hände ,

und die Knechtschaft hat kein Ende
«taw

Armes Volk ! Wie Pferd und Farrn

bleibt es angeschirrt am Karrn .

Und der Nacken wird gebrochen ,
der sich nicht bequemt dem Jochen

Sterbend spricht zu Salomo

König David : „ Apropos ,
daß ich Joab dir empfehle ,
einen meiner Generäle .

Dieser tapfre General

ist seit Jahren mir fatal ,

doch ich wagte den Verhaßter

niemals ernstlich anzutasten .

Du , mein Sohn , bist fromm und klug ,
gottesfürchtig , stark genug ,
und es wird dir leicht gelingen ,
jenen Joab umzubringen . "

Heinrieh Heine ,

Kittet vot dem Ate de Sziomphe
Und er marschiert , brüllt „ Eins , zwei ! Eint , zwei ! " , wirft

die Beine , Parademarsch , kerzengerade ausgestreckt , während

— das französische Publikum jubelt ihm zu — der Vor¬

hang fällt . Ehrliche Begeisterung . „ Eil Itläär ! " ruft ein

Mädchen . Es hat Tränen in den Augen , Tränen des Lachens .

„ Gemme il est beau ! " antwortet ein dekorierter , würdig -

dicker Herr . Hitler wird immer und immer wieder gerufen ,
muß sich immer wieder für die begeisterte Aufnahme be¬

danken . Und das Publikum lacht . . .

Der Reichskanzler mit den schönsten Ehrentiteln ( boucher ,

gangster , bourreau ) und sein Minister - Manager hätten wahr¬

lich ihre „ Freude dran " . Einen solchen Erfolg erträumte

sich der Autor der Kampf - Bibel , so dachte er — Parade¬

marsch — durch den Aro de Triumphe zu marschieren . Jegt

hat er die Genugtuung , Abend für Abend , das Publikum

von Paris au begeistern . Er spricht von der Bühne des

Theätre de Dia - Francs ( in der Nähe des Are de Triomphe )
zu Frankreich .

Er ist ausnahmsweise in guter Gesellschaft . Faust steht

jedenfalls nicht unter dem Verdacht , von dem vierzehn Jahre

lang Hitler seine besten Freunde zu verteidigen hatte . Mau

überschägt hier Hitler noch , denn er tritt als „Mephisto¬
hitler " auf , er darf mit Gretchen und Doktor Faust ab »

wechslungshalber nach Gounodscher Musik tanzen . Die

Kruppsche Musik , nach der er ansonsten au tanzen hat , wird

zu wirkungsvollen Uebergängen des Opernpotpourri ver¬

wandt : Flugzeugraketenblige , Kanonendonnern . Der edle

Freitchüg Gering beneidet Mephistohitler um die prächtige ,
rote Höllenuniform .

Duett Faust - Mephistophitler : „ Wer ruft ? Gefall ich Euch

nicht ? " Le Docteur Faust , entsegt über den Ungeist der

deutschen Unterwelt , will flüchten : „ Du bist nicht der Geist ,

den ich rief ! "
Zur Gounodtchen Musik muß Faust den Beweis seiner

arischen Abstimmung erbringen — — während doch die

Großmutter des deutschen Teufels — —singen wir nicht

davon . Arie des Mephistophitler : „ Ja , das Gold regiert die

Welt ! "
Terzett ( Gretchen , Faust , Mephistophitler ) : der Höllenpakt

wird abgeschlossen . Verwandlung : „ Wir feiern jegt Wal¬

purgisnacht — huhu ! " und danse macabre , Autklang der

Szene , Parademarsch : „ Eins zwei ! Eins , zwei ! "

Der Franzose fragt immer und immer wieder nach dem

Ziel dieses „ Eins - zweü - Marsch " . Er fragt und amüsiert sich

Deutschland sei das Land Fausts , es habe sich einem lächer¬

lichen Mephistophitler verschrieben . Dar Franzose glaubt
an die guten Engel Fausts , dieses Volks , er sieht den kleinen

Höllenungeist wieder zurückgeworfen ins Inferno , der

Franzose glaubt , die Engel wieder das „ Gerettet "

singen zu hören . Obgleich der danse macabre , die Kruppsche
Musik , selbst die Gounodtche Arie „ Fort,eagraustmir
vor dir " übertönt , * Theodore Fanta .

Keame Sptittec
Goebbels schreibt an einem Buch , das „ Vermächtnis an das

deutsche Volk " heißen und erst nach seinem Abiehen heraus¬

kommen soll . Man erwartet allenthalben in höchster Span¬

nung das Erscheinen des Werkes .
*

Hitler stößt ,heßliche " Klagen über die in den Reihe »

der SA . - Führer eingerissene Perversitäten aus . Jegt verstehen

wir erst den Sinn eines Saget , den wir in einer seiner Reden

an die Jugend gefunden haben . Er lautet : „ In jedem Hitler -

Jungen steckt ein SA. - Führer . "
*

Seit wann gibt es den Hitlergruß ? Seit et keinen guten

Tag mehr gibt !

Von deutschen Hochschullehrern hatte Ernst August
ton Hannover keinen sehr hohen Begriff , als er wäh¬
lend des Konflikts mit den „ Göttinger Sieben " gelassen
» einte : „ Professoren , Huren und Ballettänzerinnen kann
» an für Geld überall haben ! " Aber mit Huren , von Ballett¬
änzerinnen schon gar nicht zu reden , in eine Reihe gerückt
2 u werden , Ist eine fast unverdiente Ehre für jene Profes¬
soren , die im „ dritten Reich " aufs würdeloseste vor den Ge¬
walthabern des Augenblicks auf dem Bauch rutschen und das
? ei6tverlassenste aller Regime in die Sphäre der Geistigkeit

heben trachten . Wie etwa der Julius Petersen ,
ordentlicher Professor der Literaturgeschichte an der Uni¬

versität Berlin , Präsident der Goethe - Gesellschaft , Senator
der preußischen Akademie der Künste , Mitglied der preußi -
8dien und der bayerischen Akademie der Wissenschaften usw .
Usw - Da seinesgleichen sich immer vor der Macht krümmt ,
War er in der Republik überall dabei , als Festredner und

iToast - Ausbringer stramm schwarzrotgolden , heute macht er
• ich bei den Hakenkreuz - Barbaren lieb Kind , und wenn es

borgen anders herumkommt , wird seine Beflissenheit sich
wieder den neuen Herren anbiedern . Aber dann soll und
Wird man dem Petersen das Buch um die Ohren schlagen , das
er soeben unter dem verheißungsvollen Titel „ Die Lehnsucht
Kacfa dem Dritten Reich in Sage und Dichtung " verbrochen
hat .

In diesem Opus besudelt er unflätig die besten Geister der

deutschen Vergangenheit , indem er sie als Schwurzeugen für
die Nazi - Herrschaft aufruft , nicht nur Schiller und Goethe ,
Über die unlängst an dieser Stelle das Nötige gesagt wurde ,
Sondern auch Klopstock , der , Demokrat und Pazifist , die
aden Braunhemden verhaßte französische Revolution

jubelnd begrüßte ,
Hütt ' ich hundert Stimmen , ich feierte Galliens Freiheit

Nicht mit erreichendem Ton , sänge die göttliche schwach .

Was vollbringt sie nicht ! Sogar das gräßlichste aller

Ungeheuer , der Krieg , wird an die Kette gelegt ,
Knd Friedrieh Niegsche , den ein einziger seiner

- ätze einer andern Welt auweist als die Unterwelt , in der die

Nazis umhertoben , „ Maxime : Mit keinem Menschen umgehen ,
der an dem verlogenen Rassenschwindel Anteil hat . " Das

stärkste Stück aber ist wohl , daß der Petersen auch

uheodor Fontane entehrt , indem er ihm heimliche

Sehnsucht nach dem „ dritten Reich " nachsagt . Nun war

Fontane kein Politiker , sondern ein Poet , kein Partei -

Wann , sondern ein Künstler , kein Prinzipienreiter , sondern

e <n Skeptiker , kein Programmatiker , sondern ein Ironiker ,

Und in einem langen Leben machte er auch von dem Recht ,
ein Mensch mit seinem Widerspruch zu sein , Gebrauch . Wie

es denn leicht wäre , bei Hecnrich Heine , Karl Marx oder

kalter Rathenau Aeußerungen zusammenzuklauben , die sie

2 u Antisemiten stempelten , läßt sich Aehnliches für primi¬
tive Gehirne auch mit Fontane zuwege bringen . Hat er

nicht einmal erklärt , er wolle nicht von Juden regiert sein ?

Na also ! Er hat es nur nicht mehr erlebt , sonst riefe auch er

jegt voll Begeisterung : Heil Hitler !

In der Tat heißt solche Ausdeutung das Bild des mensch -

liehen aller Dichter bis zur Unkenntlichkeit verzerren . Trog
des Stolzes auf seine französische Abstammung fühlte der

Hugenottenprozeß ganz deutsch , mehr , er fühlte sich als

Preuße . Von dem Staat des Fridericus Rex hatte er
e <ne poetisch erklärte Vorstellung , die der Wirklichkeit sicher

Uicht entsprach , und von seiner Vorliebe für märkische

Junker empfand er selber gelegentlich , daß er seine Gefühle

Verschwende . Ungeachtet solcher Schwärmerei blieb er »ich

bewußt , daß das Jahrhundert des Absolutismus ein für alle -

• ual vorüber sei , und der sich 1848 für die großdeutsche
Republik eingesegt hatte , meinte es durchaus politisch , wenn

er auf seine alten Tage seufzte : „ Es ist und bleibt ein Glück ,

Vielleicht das höchste , frei atmen zu können " — ein Glück ,

das den gezwiebelten Insassen des „ dritten Reiches " bekannt -

Uth im Ueberfluß zuteil wird .

Soweit sich seine Weltbetrachtung politisch umreißen läßt ,

Iwar sie ganz und gar individualistisch , also im Nazi - Jargon
t - liberalistisch " . Eine Zeitlang hielt er es auch mit den Natio -

Ualliberalen , aber der ganz Unverkalkte gestand , daß er mit

den Jahren immer demokratischer werde , und mit einer Un¬

befangenheit und Anerkennung wie nur selten einer im

bürgerlichen Lager urteilte er über die Bestrebungen und

' Aussichten der Sozialdemokratie . Diesem lauteren und

fahren Patrioten war eben all das am bismärckisch - wilhel -

• » inischen Reich widerwärtig , was die Nazis damit verbindet :

das Bumbum , der Tara , der Rummel , der Betrieb , das Maul -

aufreißen und Säbelrasseln und der chauvinistische Dünkel ,

der im künstlerischen , politischen , ja , auch im wissenschaft¬

lichen Leben jeden Versuch der Selbsteinkehr mit „ Deutsch -

' and , Deutschland über alles " überbrüllte . Das Nordisch -

Germanische war ihm keineswegs das Salz der Erde , im

Gegenteil ! Man glaubt das wohlgetroffene Porträt des Nazi -

Führers zn sehen , wenn er dem Durchschnittdeutschen be¬

scheinigt , er sei im Gegensag au anderen Völkern „ in seiner

Jiitöp TJlUtet
JFie mans macht

Einer der fingerfertigsten Bücherschreiber der Nachkriegs¬

zeit , der nur so kiloweise Bücher von sich gab , war Rene

Fülöp - Miller . Als die Konjunktur links günstig er

*<hien , spielte er sich als Linker auf , ging nach Rußland und

v « r dort so gut angeschrieben , daß er sich Zutritt zu angeb¬

lich unbekannten Dostojewski - Manuskripten verschaffen

konnte . Später rückte er immer mehr nach recht », und nun

kündigt der Verlag F. Bruckmann AG . ein neues Werk de »

Fülöp - Miller an : „ Führer , Schwärmer und Rebellen " , das

• ich gegen die „ marxistische Heilslehre " wendet , der es „ er -

Vachende Nationen " im Sinne des braunen Gangstertums

Entgegenhält . Da nun jeder , der Herrn Fülöp - Miller auch

Kur flüchtia gesehen hat . der Meinune sein muß . es müßten

diesem Skribenten die rassischen Vorbedingungen für das

„ dritte Reich " fehlen , behauptet der geschäftstüchtige Ver¬

lag ( oder der Fülöp selber ) : daß er , „ Nachkomme protestan¬

tischer Vorfahren , die um ihres Glaubens willen die pfälzische
Heimat verlassen mußten " , sei . Der Kenner des Mannes und

seiner Skripten wird mit Recht bei seinen Zweifeln bleiben .

iüas ist das ?
Bei Sagau fand man neben vier gewöhnlichen illyritdien

Gräbern ein reich ausgestattetes Fürstengrab mit 52 Bei¬

gefäßen , die reich verziert sind . Neben dem Sonnensymbol
der Illyrier fanden sich auch Hakenkreuxsymbola in größerer

Anaabi . — Demnach wäre das Hakenkreuz ein illyrisches

und kein germanisches Symbol . Und das darf die gleich¬
geschaltete deutsche Presse mitteilen ?

Amerikanisches Institut der Moskauer Universität

In Moskau trafen 200 amerikanische Studenten ein , die
sich als Hörer für das amerikanische Seminar der Moskauer
Universität gemeldet haben . Die Leitung des Instituts liegt
in den Händen der Neuyorker Universität Sellins , die be¬
reits im vergangenen Jahre Kurse für 24 Studenten in Mos¬
kau organisierte . Das Institut wird neun verschiedene Kurse
umfassen und zwar Kunstfragen , Literatur , Wirtschafte

politik . Sozialistischer Aufbau , Sowjetrecht , Sowjetpäda¬
gogik und andere Sozialthemen . Unter den Wissenschaftlern
der Union , die ihre Mitarbeit zugesagt haben , befinden sich
Professor Pinkewitsch , Professor Otto Schmidt , der Außen¬

politiker Karl Radek usw . Durch Vereinbarungen mit
einigen amerikanischen Universitäten werden diese die
Studienzeit und die PrjjJiytgsiffegjte « m Moskauer Institut
ungerechnet erhalten .
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Der Ursgen
Um neun Uhr muh der Junge bei Herrn Fester von der

Firma Schmidt nnd Fester erscheinen . Endlich geschafft !
Endlich ist es so weit , öast er der Majestät selbst vor die
Augen kommen darf . Der junge Manu rechnet sich aus , wäh -
reud er gründlicher als sonst Morgentoilette macht , daß er
zwei Jahre , fünf Monate und drei Wochen arbeitslos ist .
Gewesen ist , vielmehr . Er zweiselt » « tu daran , daß Direk¬
tor Fester ihn engagieren wird . Diese Empfehlungen ! Diese
Zeugnisse ! Er spricht vor sich hin : Ich werde die Stelle be -
lammen ! Ich must die Stelle bekommen ! Jch - muß - die - Ttelle -
bekommen !

Welches Hemd soll er anziehen ? Das beste selbstverständlich !
Die Wahl macht ihm keine Qual . Zwei Hemden sind nicht
ganz sauber , das dritte ist glücklicherweise frisch gewaschen .
Ter junge Mann besieht es sich eindringlich . Halt , da ent -
deckt er am Kragen dieses blauen Sporthemdes eine schad -
hafte Stelle : von vielem Waschen ist der Kragen etwas zer¬
schlissen . Der junge Mann überlegt hin und her . Es bleibt
nichts anders übrig , er zieht sich das blaue Hemd über . Nun
rasch ! Er muß pünktlich , nicht eine Minute zu spät bei
Herrn Fester sein . Den Sonntagsanzng , die gute » braunen
Halbschuhe , den tief im Tchrankinnern behüteten Hut her !
Zuversichtlich und sroh schließt der junge Mann die Tür
seiner Dachkammer .

Er summt ein Liedchen , sein Gang ist leicht , öfter schaut er
in ein Schaufenster . Die Tinge hinter den Scheiben sind
bald auch mir erreichbar . Bor den blinkenden Scheiben lä -
chclt er sich zu . Noch einmal mustert er sich , hält ein Spiegel -
chcn vor das Gesicht . Er erinnert sich des Kragens . Sein
Blick erhascht im Spiegel die zerrissene Stelle . Wahrhaftig ,
jeder kann sie sehn ! Doch schon hat seine Intelligenz einen

Ausweg gefunden . Er hebt den Hopf höher , so daß der

Kragen der Foppe sich über den des Hemdes hinaufzieht und
so die wunde Leinenstellc unsichtbar macht .

Uud jetzt sitzt der junge Mann vor Herrn Fester . Seine

ganze Zuvorkommenheit und Höflichkeit läßt er leuchten .
Der kleine dickliche Direktor soll die beste Meinung von ihn «
haben . Nach mancherlei fragt ihn Herr Fester aus . Ausmerk -
sam und konzentriert antivortet der junge Mann : zu den

Entgegnungen des Herrn Direktor nickt er eifrig .
Sehr aufmerksam auch betrachtet die Majestät den Junge » .

Ja , die Zeugnisse sind gut , nicht schlechter die Empfehlungen .
Herr Direktor pflegt zu sagen : „ Für mich ist der erste Ein -

druck entscheidend . " Davon läßt er sich nicht abbringen . In
seinen Mußestunden blättert er mit Porliebe in Freuds
gesammelten Schriften . Er hält sich für eine » ausgezeichnete »

Menschenkenner . Daß der junge Mann ihm mißfalle , kann

Der Urieg in der Statistik
Gelegentlich des zwanzigsten Jubiläums des Kriegsaus¬

bruches sind alle möglichen Statistiken aufgestellt worden . Zu -

erst hat man es unternommen , alle die Menschenleben zu

zählen , die in den beiden letzten Jahrhunderten durch Kriege

vernichtet wurden . Im Siebenjährigen Krieg gab es 551 OiK)

Tote : in den Kriegen der französische » Revolution sielen
U400 000 Personen . Die Kriege Napoleons » erlangten
5 700 000 Menschenleben , der Krimkrieg 785 000 und der ame¬

rikanische Unabhängigkeitskrieg 700 000 Menschenleben zum

Opfer . Im Russisch - Japanischen Krieg gab es 024 000 und in

den Balkankriegen >0X000 Tote . Endlich fielen im Welt -

kriege auf beiden Seiten 2300QU0 Soldaten aus dem Felde

der Ehre . So haben in zwei Jahrhunderten mehr als acht

Millionen Menschen den Tod auf dem Schlack,tselde ^gesun¬
den . Die trockene Statistik spricht oft eine deutlichere Sprache ,

als lebhaste pazifistische Abhandlungen ,

er nicht behaupten , o nein . Mal schauen . Im Augenblick ha »
Herr Fesser noch nichts entschieden . Er zieht seine Uhr . Für
den jungen Mann hat er noch zehn Minuten Zeit . Bon den
zehn Minute « hängt alles ab . Er stellt Fragen , und seine
Augen ruhen dauernd auf den ihm gegenüber Sitzenden .
Diesem wirds ein wenig unbehaglich unter den prüfenden
Blicken der Majestät . Da — denkt er an seinen Kragen . Ja .
Ja ! Sicher , das ist es , worauf die Majestät sieht . Der junge
Mann errötet leicht , gibt sich einen kleinen Ruck , hebt den
Kopf . Befriedigt fühlt er am Hals den rauhen Anzugstoff .
DaS Acrgernis ist also wieder verdeckt . Und jetzt vergißt er
sich keine Sekunde mehr . Den Kopf erhoben , sitzt er da , steif ,
beantwortet die weiteren Fragen des Herrn Direktor , korrekt
und freundlich , vielleicht um eine Nuance verlegener jetzt als
eben . Er bemüht sich , ivcniger zu nicken . Das Aergernis käme

sonst wieder zum Porschein . Möglich , daß der Dicke doch
nichts davon gemerkt hat , tröstet sich der junge Mann .

Aha , dieser Bursche scheint sich nun zu entpuppen ! stellt
der Mensckzenkcnncr Fester fest . Guck mal an , wie steif er
da vor mir sitzt ! Wie hochmütig sich dies aufgeblasene Jün -
gelchen in seinem , Fessers Büro , zu benehmen wagt , wie der
Flegel ans mich heruntersieht , hochmütig und dumm ! Als ob
er mir einen Gefallen tut , wenn ich ihm die Stelle gebe .
Die Majestät kann ein Lächeln nicht unterdrücken . Der

junge Man » ist geneigt , es als ein Zeichen des Wohlwollens

aufzufassen und lächelt zurück . Der Gipfel der Frechheit !
konstatiert der Direktor .

Und nun spürt Herr Fester — seine psychologische Kenntnis

ist nicht zu übertreffen — aus jedem Wort des stellungs -
suchenden Burschen dessen überhebliche Art . Arrogant und
dumm ! — das ist das letzte Ergebnis Fesscrscher Analyse . Die
Majestät freut sich aufrichtig , den jungen Mann durchschaut
zu haben . Ausgerechnet solche Angestellte hat die Firma
nötig Gelacht !

Den Kopf nach hinten geworfen , daS blaue Kragenärgernis
unterdrückend , verläßt der junge Mann das direktoriale
Büro . Jetzt heißt es , auf den konkreten Bescheid des Herrn
Fesser zu warten , den ihm dieser für einen der nächsten
Tage in Aussicht gestellt hat . Ter junge Mann macht sich
keine Torgen . Noch seichter ist sein Gang , noch öfter lieb -
äugelt er mit Dingen , die hinter Scheiben warten , bald aber
ihm gehöre » werden . Bor allem beschließt er , demnächst einige
Hemden zu kaufen .

Der Menschenkenner hat zuletzt nicht ohne Spott fest -
gestellt : Ter Bursche glaubt , daß er in nnserm Haus an -
kommt , wahrhaftige » Gottes ! Arrogant und dumm !

Heinz W i c le k

Aber was hätte man nicht alles mit den Milliarden ma -

chcn können , die so in die Luft gepulvert wurden - Allein mit

den Geldern , die der Weltkrieg gekostet hat . hätte man nach

genauester Berechnung eine möblierte Villa mit Warten im

Werte von 100 000 französische » Francs allen Familien der

folgenden Ländern stiften können : Amerika , Kanada , Eng -

land , Frankreich , Belgien , Deutschland und Rußland . In

allen Städten mit mehr als 200 000 Einwohnern hätte man

ein Hospital im Werte von 425 Millionen Francs , eine Bi -

bliothek im gleichen Werte und eine Universität für 250

Millionen Francs bauen können , und darin 125 000 Lehr -

träfie , 125 000 Aerzte und 125 000 Krankenschwestern be¬

schäftigen können . Nach allen diese » Stiftungen wäre noch

ein Fonds übriggeblieben dessen Wert dcmienigen des Vor -

kriegs - Grundeigentnws in Frankreich und Belgien gleich¬

gekommen wäre .

Aber anstatt aufzubauen hat man zrstören müssen !

Entzauberung
To oft wir vom Leuchten der Ferne gesprochen
Im Heimatland ,
Ist die Blüte der Sehnsucht ausgebrochen ,
In unserer Hand .

Da strahlte der Himmel klarer und blauer

Durch unseren Traum ,
Da rauschten der Schönheit heilige Schauer
Bon Baum zu Baum :

Da wiegten sich Meere mit hellerem Glänze
In Sonne und Sturm ,
Da zogen sich grünere Wälder im Kranze
Um Stadt und Turm :

Da glaubten wir , daß in den anderen Ländern
Nur Freude ist ,
Daß dort eine Menschlichkeit in FestiagSgewändern
Das Leid vergißt . —

Heute , nachdem wir durch Höhe und Weiten
< bewandert sind ,
Wissen wir : All dies « Herrlichkeiten
« ■ind Schaum und Schaum und Wind .

Ueberall stehen die Menschen im Schocken
Der gleichen Not ,
Ueberall ringen sie hart und ermatte »
Im Kampf uns Brot .

H o r a ti o

London win

ein Trümmerhaufen , wenn . . .

London wäre gegenwärtig ein Trümmerhausen , wenn der

englische Luftmarine bei dem Angriff , den sie vor einige "
Tagen ans die britische Hauptstadt unternommen hat , echte
Bomben verwandt hätte . Bon den ISO Apparaten , die Lo «
den theoretisch vernichten wollten , gelang es 36 , unbemerkt
von den 186 Verteidigungsmajchinen und den Abwehr

geschützen , alle Punkt « zu . zerstören " , die im Angrisssplo «
vorgesehen waren . Darunter befanden sich mehrere Waffe "
arsenale und die wichtigsten öffentlichen Gebäude . Ein mehr
als merkwürdiger Zufall wollte es , daß das siegreiche
schwader in dem Augenblick das Parlament überflog , als

Lord Ponsonby im Oberhaus eine Oppositionsrede gegen de "

Luftausrüstungsplan der Regierung hielt . Das Geräusch
der Motoren übertönte seine Stimme , und die meisten Mit -

gtieder des hohe » Hauses rannten auf die Terrasse , um das

warnend « Schauspiel mitanzuschen . Lord Ponsonby sprach
plötzlich vor leeren Bänken . Das Manöver , das ein
uövcr in jedem Sinne war , hatte prompt zur Folge , daß die

Regierungsvorlage , die in den nächsten 5 Jahren den Ba "
von 400 neuen Flugzeugen vorsieht , mit überwältigender
Mehrheit genehmigt wurde .

Der kleinste fotografische Apparat
Eine Fabrik in Birmingham hat jetzt den kleinsten fot " '

grafischen Apparat der Welt geschaffen . Er ist sechs Zeuti -
meter in der Höhe , drei Zentimeter in der Breite und zwei -
einhalb Zentimeter in der Dicke , er kann also mit Leichüfl *
feit in die Westentasche gesteckt werden . Trotz seiner Liliput -
Dimensionen soll der Apparat glänzende Bilder im Format
l8 zu 13 Millimeter geben , die sich ausgezeichnet vergröber "
lasten . Der Apparat , dessen Fabrikation jetzt vorbereitet
wird , soll fünf Schilling kosten , gewiß kein allzu hoher Preis
für diese Kamera in der Westentasche !
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Ansere Töchter , die Kannen
Roman von HermyniaZur Mühle « .

„ Die heilige Jungfrau wird Sic und die Toni schützen, "
hat er gesagt . Und ich habe es nicht übcrö Herz gebracht ,
den braven Jungen zu kränken und habe die Medaille in

meine Nähtischlade gelegt . Der Alois glaubt steif und fest ,
daß es in Bayern zuerst losgehen wird . „ Wir von der

Baycrnwacht, " sagt er und krempelt die Aermcl hoch . Und
bei uns sagen die Burschen , Baden iverdc als erstes Land die

Fesseln abschütteln , und die Württemberger meinen : wir

waren früher stramme Demokraten , wir wevden es schaffen .
Und neulich kam einer aus Brcgenz , über die österreichische
Grenze , und erklärte : „ Wir halten den Ansturm anS . Wir
werden Euch retten . " Er brachte auch Zeitungen mit , aus

denen wir vieles erfuhren . Aber er , der arme Junge , wird

nicht mehr dabei fein , wenn der grostc Kampf losgeht : sie
haben ihn drei Schritte von der Grenze verhaftet , als er zu -
rück wollte .

Verhaftet , verschleppt , erschlagen , erschossen . Wir Alten

sitzen daheim und zittern , daß unsere Kinder nicht wieder -

kommen . Aber unsere Kinder lachen und sind voller Zu -

verficht . Und wir , die wir nichts zu mehr tun vermögen ,
können wenigstens unsere Kinder geben für die gute Sache .

Nun haben sie auch unseren alten Pfarrer vcrhastet . Er

hat in der Religionsstunde gesagt , der Reichskanzler fei der

Antichrist ^ Alle gläubigen Christen müßte » ihn bekämpfen .
Der alte Mann hat geschmunzelt , als sie ihn holen kamen :

„ Ob ich so oder so in den Himmel komme, " hat er gemeint ,

„ist einerlei . " Er hat nicht mehr erfahren , daß sein Papst
mit den Feinden Frieden geschlossen hat . Jetzt haben wir

einen „ verläßlichen " Pfarrer , und die Kirche sieht leer .

Aber nicht nur die Kirche , auch die Geschäfte . Die kleinen

Geschäftsleute jammern , freilich nicht laut , dazu fehlt ihnen
der Mut . Aber wenn ich einkaufen gehe , so flüstert der eine
oder der andere : „ Wir haben es uns anders gedacht . " Ja ,
meine Lieben , das mar eben keine Revolution für das Polt

und die Armen , das war eine für die Reichen und für die

„ Führer " ! Wenn ich bedenke , wie der Kasdorf es treibt , der

neue Gauleiter ! Er feiert Feste in dem Haus , das ^ em Tok -
ior Bär gehört hat , und die Feldhüters , die nie wußten , wie
sie ihre Mieten zahlen sollen , werfen mit beiden Händen das
Geld hinaus . Bor allem die Frau . Der Mann ist in den
letzten Wochen wieder ganz still geworden . Ich glaube , er
fürchtet sich . Und wenn der Umsturz kommt , so wirb er vcr -
suchen , als erster dabei zu fein . Aber jetzt kennen wir ihn ,
jetzt wird es ihm nichts mehr nützen .

Jetzt kennen wir überhaupt alle Menschen bei unS : jetzt
wird sich keiner mehr verkriechen und heucheln können .

Meine Nachbarin weint , weil sie Angst hat , ihr zweit -
ältester wird das „ Landjahr " machen müssen .

„ Mein Bub, " jammert sie , „sie nehmen ihn mir fort und
inachen einen Nazi aus ihm . " Und der arme Bub , der die
Eltern mit dem Hakenkreuz herumlaufen sieht , und abends ,
wenn alles still ist , von ihnen hört , daß die Nazis Verbrecher
sind , weiß nicht mehr aus noch ein . Er ist ein aufgeweckter
Junge , und hat mich unlängst gefragt :

„ Sag , Genossin Gruber , wer hat eigentlich recht , die ' Nazis
oder die andern ? "

So quälen sich schon die Kinder ab und wissen nicht , wo -
hin . Ich habe nicht gewagt , ihm eine Antwort zu geben .
„ Frag deine Eltern, " habe ich gesagt . Da hat er nnch so
komisch angeschaut und wieder gefragt :

„ Sag , Genossin Grnbcr , kann man beides fein , Genosse
und Nazi ? "

„ Nein , Emil, " habe ich gcantwortci .
„ Aber die Eltern ? "
Und fein kleines Gesicht ist so ernst und so verwirrt ge -

wesen , daß ich meinen hätte können .

Die arme Nachbarin , sie hat es nicht leicht . Der Emil
kommt mit Fragen , die sie nicht beantworten kann , der

jüngere , der Joses , ist ein richtiger Hitlerfunge und das

kleine Mädchen , die Bärbel , hat neulich vor den Eltern ans -

gespuckt :
„ Pfui Teufel , ihr seid Nazis . Ich will nichts mehr mit

euch zn tun haben ! "

Und dann fallen die Kinder übereinander her und prügeln
sich , und die Nachbarin weint , daß man es im ganzen Haus

hört .

Wenn ich das höre , muß ich denken : nein , lieber will tdi

den ganzen Tag und die ganze Nacht um meine Toni Hfier « '

als so etwas erleben . Lieber will ich in Gedanken mit w "

hundert Tode sterben , aber wissen , daß sie uns treu bleioi -

Meine Toni , sie ist ja doch die echte Tochter von meinem

Anton . Wie käme ich nutzlose alte Frau sonst zu so einem

Kind ? Sie ist so ruhig , so gelassen , sie weiß so genau , was

sie tun will und wie sie es zu tun hat . Bisweilen kommt es

mir vor , als hörte ich meinen Anton sprechen .

Heute habe ich einen glücklichen Tag . Nachts kam meine

Toni heiingchinki , sie hatte sich bei einem Sprung von einer

Mauer den Fuß verstaucht . Tie wollte mir nichts Näheres

sagen , aber ich ahne dennoch , baß sie in großer Gefahr war .

Wir können keinen Arzt rufen , ist doch Doktor Feldhüter jetzt
der einzige Arzt in unserem Städtchen . Aber ich mache ib "

kalte Umschläge nnd sie liegt beim Fenster auf dem alte "

Sofa , das wir vor unserer Hochzeit gekauft haben . Tie liegt

ganz reglos : ich glaube , die Ruhe tut ihr wohl . Morgen
wird sie schon >nieder fort wollen , aber heute gehört sie mir ,

nnd ich bin glücklich .

Es ist ein schöner Sommertag . Ich habe alles in Ordnung
gebracht und sitze nun neben meinem Kind . Der Morgen ist

sehr still . Wir sehen in der Ferne den See leuchten , der uns
mit anderen Ländern verbindet . Und gerade vor uns wird
ein Haus gebaut . Toni lächelt , während sie die Bauarbeiter
beobachtet .

„ Wenn man so zusieht . Mutter, " meint sie , „ würde ma «
glauben , daß aus den losen Ziegeln und Steinen nie ei «
Haus werden kann . Aber in einem Monat wird es fertig
sein . Siehst du , so ist es auch um uns bestellt . Wir tragen anS
den Ruinen einen Stein nach dem andern herbei . Wir
schichten sie auf , wir sortieren sie sorgsam . Und aus de «
Steinen wird das Haus eines neuen freien Deutschlands
entstehen . Wir bauen auf , Mutter , wir bauen schon heute
aus . "

Ich schluckte die Tränen hinunter , die mir in die Auge »
gestiegen waren und küßte mein Kind . Tonis Worte hatten
so überzeugend geklungen , daß alle Bcrzagtycii und aller
Zweifel von mir gefallen waren .

„ Ja , Toni, " sagte ich leise , „ du hast recht . Wir bauen
wieder auf . Wir haue « wieder aus » " jEnde . ) ,



H flau drandit die Adstlmmnnd ffir das Ausland
Die Iraniüslstfie Presse ouer die „ Demokratie DeutsMlands

A PH . Paris , 13. August .
lVon unserem Korrespondenten, )

« Man merkt die Absicht , und man wird verstimmt . " To
ungefähr lautet hier das Urteil nicht nur über die Rede , sie
nocbbels am Tonntag im Neuköllner Stadion hielt , sondernUber den ganzen sogenannte » „ Wahl " rummcl . der sich jetzt

™ Teutschland abspielt . Man hat de » Eindruck , als ob der
vie ' chspropagandaminister zum erstenmal in seinem Leben

dieser Rede die Wahrheit gesagt hat , wenn er deutlich vcr -
uehen gab . sür das Inland brauche man die Abstimmung am* 9 - August nicht , aber sie sei notwendig , um dem Aus -s u n d zu zeigen , das , Deutschland einig sei .

Offener als Goebbels dies am Tonntag getan hat , so heißtts in „ Paris - Midi " , könne man den Sinn der Abstimmung
»IN 10. August nicht ausdrücken .

Da » deutsche Polt solle Hitler den nötige » Rückhalt geben ,
um es aus seiner Isolierung herausznsührcn und das
Ausland daran zu gewöhnen , daß jenseits des Rheines die
gegenwärtigen politischen Machtverhältnisse endgültig seien .
Vom „ Demokraten Hitler " spricht Gallus im „ Jiilrau -

' igeant " . Mg » müsse gespannt sein , was jetzt die
mächtigen Juukex und Jndnftriemagnaten
dächten, die Infolge der wirtschaftlichen Maßnahmen des
ReichswirtschajtSministerS Schacht in ziemliche Angst vcr -
setzt seien . Man müsse abwarten , ob die Angriffe aus Hitler
tu Zukunft von rechts oder links kommen würden . Im
«Jntransigegnt " wird weiter davon gesprochen , daß es ein
«drittes Reich " nicht mehr gäbe , nach Hindenburgs Tode habe
tatsächlich das V i e r t e Reich begonnen , das gewissermaßen
seine Weihe durch die Abstimmung am 10. August erhalten
solle . Goebbels habe in seiner Rede kein Wort von
Teutschlands s ch iv i e r i g e r wirtschaftlicher

age gesprochen Tie Arbeitslosigkeit werde jetzt durch die
Auslösung der österreichischen Legion vermehrt ; dabei habe
H' tler niemals etwas sür ihre wirkliche Berminderung ge -
tan . die zum Teil auf das Konto der Saisonarbeit komme ,
zum Teil damit zusammenhänge , daß man die Arbeitslosen
in Arbeitsdienstlager geichasft habe - Gelinge es . die wirt -
schastlichen Schwierigkeiten zu meistern , dann werde Schacht
und nicht Hitler das Reich gerettet haben .

« Journal " bemerkt . H' tler und der Nationalsozialismus
wollten durch das Abstimmungsergebnis am kommenden
Sonntag den Beweis erbringen , daß sie fester als je zuvor
daständen und das , das Ausland irre , wenn es vielleicht mit
einem Sturz des Regimes rechne .
'

Philippe Barrcs , der Berliner Sonderberichterstatter des
„ Matln " . führt in einem Kommentar zur Gocbbclsrede aus .
es handele sich am 10. August in Deutschland nicht darum ,
einen Reichspräsidenten zu wählen , es handle sich auch nicht
darum , einem Gesetzentwurf Gesetzeskraft zu geben .

Das deutsche Bolk solle , wie das die deutsche Presse offen
sage , einfach die Tatsache , daß Hitler durch Kabinetts -
beschluß am 2. August oberster Führer des Reiches ge -

il, . worden sei , „ mit Beifalls - und Heilrufen begrüßen " .

. . Jeder muß "
So sieht es das Ausland

Essen , 14. Aug . Worauf es bei der Terrorwahl anloui - nt ,
wird von der Essener „ National - Zeitung " ausgesprochen :
« Es kommt darauf an , dem Ausland zu zeigen , daß das
Oauze deutsche Boll geschlossen und vertrauensvoll hinter
dem Führer und der nationalsozialistischen Freihcits -
bewcgung steht . . i "

London , 14. August . Der Berliner Korrespondent der
« Sunday Time » " berichtet seinem Blatt , e » fei eine Tatsache ,
daß das deutsche Publikum gänzlich apathisch sei . Tie Ber -
kündung der Amnestie habe keinen Enthusiasmus erzeugt .
Keiner glaube daran , daß das Plebiszit eine praktische Bc -
deutung habe . Es verfolge nur den Zweck , das Prestigedes N a z i r e g i m e s zu heben und den Eindruck
zu erzeugen , daß das Land Hinter der R e -
0 i e ru » g stehe . Mehr und mehr höre man die Bemer¬
kung : „ Die wirkliche Probe wird der 13. Januar sein . "
^ amjt sei gemeint , daß eine wirklich freie Meinungsbildungder Taarbevölkerung möglich sein werde . — Der
« Daily Erpreß " veröffentlicht den folgenden Bericht seine »
Berliner Korrespondenten : „ Als ich gestern durch Berlin
tühr , stellte ich fest , daß die Straßen mit Jahne » überspannt
waren , die Parolen trugen wie : „ Kritisiert nicht . Marschiertwit uns ! " . . . Werber gehen von Haus zu Haus , von Ladenzu Laden , von Werk zu Werk und sagen den Leuten , daßleder Deutsche , der nicht als Vaterlandsverräter
betrachtet werden will , für Hitler stimmen muß . "

Der Zweck der „ Amnestie "
London , 11. Aug . Die englische Presse bemerkt zu der von

Eitler verkündeten Amnestie , daß sie den Zweck habe , die
- Mitglieder der SA . freizulassen , die im Zu -sammenhang mit den Ereignissen des 00. Juni verhaftet
worden sind . Nach einer Information des Berliner Korre -fprndente » des „ Daily Telegraph " sollen insgesamt etwat - 0 0 0 b i s 0 0 00 Personen amnestiert «verde » . DasBlatt bemerkt weiter : „ Bleiben noch Tau sende von poli¬tischen Gefangenen in de » deutschen Konzentrationslagern ,die von der Amnestie nicht betroffen werden . . . "

Hilters geheime Sehnsudi !
» Kaiser des Heiligen römischen Reiches deutscher
Nation "

Parts , 15. August .
fBon unserem Korrespondenten )

Henry Berangcr , der Präsident ber Auswärtigen
Kommission des Senats , offenbart im „ Exelsior " da » Ge -
beimnis des Rcichsiührers . Hitler , so meint er , sei der
Deutsch » Oesterreichs , der die Habsburger und die Juden
verwünsche . Denn sie hätten Bismarck geholfen . Oesterreich
von Deutschland zu trennen . Sein tiefgehender Haß habe
einen Gedanken erzeugt : ein üsterreichisch - deutsches
Kaiserreich wiederherzustellen und die alte
historische Stadt Wien zur heiligen , gereinigten Hauptstadt
eines solchen Reiches zu erheben Wenn Hitler auf die Frage
eines englischen Journalisten , ob er die Wiederherstellung
des alten „ Heiligen römischen Reiches deutscher Nation "
beabsichtige , aeschwiegen habe , so bedeute dieses Stillschweigen
nickt etwa eine Verneinung . Im weaenteil . die Wieber -

aufrtchtuna dieses „ Heiligen römischen Reiches deutscher
Nation " , d. h. also die Bereinigung aller Deutschen , von der
Donau bis zum Rhein und zur Oder , sei da » Endziel der

hochfliegendc » Pläne Hitlers . Und der Reichsführcr hoffe ,
jetzt im reifen Alter diesen seinen Jugendtraum zu ver -
wirklichen .

Hitlers „Hindenburgilfile ' '
Parts . Ii August .

W. Morton Fullerton stellt gegenüber den friedlichen und

versöhnlichen Worten , die Hitler in seiner Tannenbergrede

bei der TrauerfZer für Hindenvurg gebraucht hat , eknlge
unangenehme Fragen . Hat nicht , so sagt er , ein gewisser
Hitler unter dem Titel „ M e t n Kamps " ein Buch ge -
schrieben , in dem der Mann , der jetzt Deutschlands Herrscher
geworden ist , zynisch erklärt , Frankreichs Vernichtung sei

notwendig ? Hat er den Vertrieb dieses Buches durch die

deutschen Buchhanölungen untersagt , gegen dessen Ueber -

setzung ins Französische er sich mehrt , das er vorsichtigerweise
in englischer Sprache nur herausbringen ließ , indem er

alle Stellen strich , die aus die englische
Oefsentlichkeit einen schlechten Eindruck

hätten machen können ? Hitler hat sich jetzt gewisser -

maßen aus die Hindenburglinie zurückgezogen , wo er

' den hundertjährigen Frieden verkündet . Aber , solange er

sein Buch nicht an den Pranger stellt , wird er überall nur

gesundem Mißtrauen begegnen .

Hoftancf
Ausgangspunkt für den OrganifationSausbau der deutschen

Nazis in den Niederlanden sind die vielen deutsche » Ber -
eine , die im „ Verband Deutscher Vereine in den Nieder -
landen " zusammengeschlossen sind . Die bisherige Verbands -
leiiung , die eine Arbeit allein im Sinne üblicher Vereins -
meierei leistete und keine Veranlassung gegeben hätte , über
sie und die ihr angeschlossenen Bereine auch nur ein Wort
zu verlieren , ist hinausgeschmissen worden . Der Leiter ,
Oberstleutnant von Tschudi , ist » ach Deutschland zurück -
gerufen worden . Dafür hat Hitlers Stellvertreter , Rudolf
Heft , den Major A. R. Witte , einen zuverlässigen Ratio -
nalsozialisten , ernannt . Witte hat , mit diktatorischen Boll -
machten ausgestattet , die Neuerncnnuugen vorgenommen .
„ Führer " des Verbandes wurde „ Pg . Alfred F l e s ch t " ,
dieser hat folgenden Stab „ ernannt " :
„ Stellvertreter des Führer » : Pg . von L i n s i n g e n,

Heerengracht 250 , Amsterdam ,
Adjutant : Pg . Pfeifer . Nieuwe Doelcnstraat 12 —14 ,

Amsterdam - ? ,
Schul - und kulturelle Angelegenheiten : Pg . Bernau , Sax .

Weimarlaan 1.
Sport : Pg . Franke , Jan Lunkenstraat 23, Amsterdam - Z .
Ausklärung : Pg . Edzard und Pg . Pfeifer , Nieuwe

Doelcnstraat 12 —14 ,
Kassenwart : Pg . Flöz er . Euterpestraat 110 , Amsterdam - Z .
Anzeigenteil des NachrichtenblattcS : Pg . G c r i s ch, Kalver -

straat 111 .
Alle Anschriften sind zu richten an Pg . Alfred Flesche ,

Kaizersgracht 117 oder Pvstbus Ol , Amsterdam E. "
Die Vereine sind jetzt durchwegs bezirksweise in „ Deutsche

Kolonien " zusammengefaßt und unterstehen der Parteisüh -
rung der NSDAP . Denn selbstverständlich ist das ganze
Land von einem Netz Parteiorganisationen überzogen , deren
Aufbau dem Parteiaufbau innerhalb Deutschlands ent -
spricht . So ist der Kreiöleiter kür „ Tüdholland " ein Pg . Dr .
Krause , Ortügruppcnleiter in Den Haag ist Pg . Studien -
rat Kersting , kommissarischer Führer der Deutschen
Kolonie in Den Haag ist Pg . Dr . Höchst . Als Redner bei
den verschiedenen Veranstaltungen anläßlich der Neuorgani -
sterung tat sich Pg . Dr . von Hahn , Generalkonsul tn
Amsterdam , und als Gast aus dem Reich Pg . En gell ,
Ministerpräsident beider Mecklenburg hervor . Leiter der
Partei in Rotterdam ist Pg . Dr . T y k e r h o s f, gleichzeitig
Führer skommissarisch ) ber Deutschen Kolonie . Der Kreis -

leiter der Parker für Rotterdam , mit dem Titel eines « Or -

ganisationsteiters " ist Pg . Hofsmeister . In Titburg ist

Kreisleiter der Partei Pg . Eiscnkolb , Ortsaruopenleiter ^ ist

Pg . Dan . Bei der Gründung der Deutscheu Kolonie in Dil -

bürg ist von dem „ Führer " Flesche folgender Zweck betont

worden : Vorposten des Vaterlandes mit ganz besonderen

Aufgaben und Pflichten zu sein und damit eine Sonderstel -

lung einzunehmen . Das Vereinsleben dürfe nicht die größte
Rolle spielen , sondern die Erziehung und Werbung sür das

Deutschtum . Der „ Führer " bestimmte Pg . Klöber zum

Führer der Kolonie . Die Veranstaltung endete mit „ Sieg

Heil " . Der Vertreter der Kreisleitung , Pg . Eiscnkolb ,

gab seiner Freude Ausdruck , daß jetzt ein langersehnter

Wunsch der „ Politischen Leitung " erfüllt sei und die

Kolonie in der ParteiortSgrnppe einen starken Rückhalt

linden werde . In Helmond wurde Pg . Becker , Julraualaan
33, kommissarischer Führer der Kolonie . Nach einem zuver -

lässigen Bericht schloß er die Rede anläßlich seiner AmtS -

Übernahme mit dem Lnkherwort : „ Und wenn die Welt voll

Teufel war . . . " Pg . Borlinghaus und Pg . Gen ich

erhielten Sonderaufträge . Die Veranstaltung endete mit dem

Horst - Wessel - Lied . In Venlo sprachen die Pgs . Botten¬

berg und Härtung vor den Bereinen und der Partei -

Ortsgruppe . Einer der Redner begrüßte den starken Au -

schluft an die Ortsgruppe der NSDAP . „ Unter Mitwirkung
der Behörden des Deutschen Reiches " ist Pg . Franke ,

Amsterdam - Z . Jan Luykenftraat 23 , zum „ Führer " der

deutschen Handelskammer ernannt worden .

Das bisherige Nachrichtenblatt der Vereine verschwindet .
Dafür kommt eine zentrale Parteizeitung . Darüber sagt eine

Mitteilung an die Bereine : „ Ein eingehender Reorganisa -
tionsplon ist zu diesem Zweck in gemeinsamen Beratungen

zwischen der derzeitigen Leitung des lNacbrichten - ) Blattes

und maßgebenden deutschen Instanzen ausgestellt worden " .

Dieser Plan sieht in seinem ersten Punkt so aus , daß der

bisherige Leiter des Nachrichlenblattes , ein die niedertän -

dischen Gesetze respektierender und darum sich von politischen
Einflüssen fernhaltender Mann , auS der Leitung hinaus -
geschmissen wurde .

Das sind vorläufig einige der wichtigsten Einzelheiten .
An der zentralen Leitung eines politischen OrganisatianS -
nctzes über ganze Holland ist nicht zu zweifeln . Damit be -

ginnt das planmäßige Spiel . Wie es endet , das weiß vor -

erst nur die deutsche Zentrale .

vis Ehefrau , die arbeiten muß m m 9

Die Ne ' nung eiross englischem Arbeiterführer *

In einem großen Artikel im „ Daily Herald " behandelt
C. R- Attlee , stellvertretender Führer der Parlaments -
fraktion der britischen Arbeiterpartei , das sozial jetzt so um -
strittcne Thema des Rechtes der verheirateten Frau aus Ar -
beit :

Es fällt mir als ein seltsames Kurtosum auf , daß zu einer
Zeit , in der die Fraue » das Wahlrecht erworben haben , in
der ihre Vertreterinnen in den Parlamenten sitzen und sich
den Zutritt zu den exklusivsten Berufe » zu erkämpfen ver -
standen , die Frage ob sie auch nach ihrer Verchelichung ivei -
ter ihren Lebensunterhalt verdienen dürfen , so schwer um¬
stritten ist . DaS zeigt nur wieder einmal , wie schwer alte
Borurteile entwurzelt werden können .

Falsche Argumente

Aus de » ersten Blick erscheint es als die unmittelbare Folge
der M a i , e u a r b e i t s l v s i g kr i t , die Millionen Män¬
ner aufs Pflaster wirst , daß so viele sonst fortschrittliche
Männer plötzlich antifeministisch argumentieren . Dabei wird
nun allgemein vorausgesetzt , daß der Familienvater auch ein
Familieneiilkomme » verdient . Daß er also Frau und Kinder
aus dem Ertrag seiner Arbeit selbststäudig erhallen kann .
Diese Annahme entipricht immer seltener den tatsächlichen
wirtichastlicheu Verhältnissen . Weiter aber beliebt die frauen -
feindlich eingestellte Oefsentlichkeit zu vergessen , daß
gerade die Massenarbeitslosigkeit die Frauen zwingt , vom
Herd weg an die Maschine zu gehen . Wo des Vaters Hände
feiern , muß eben die Mutter versuchen , den Hunger der
Kinder zu stillen . Die Satten und Gedankenlosen sagen fer -
ner , es sei unverantwortlich , wenn Männer heiraten , bevor

sie ein sicheres und ausreichendes Familieneinkommen ver -
dienen . Ja ist denn in den heutigen Kriscnzeiten ein sicheres
und ausreichendes Familieneinkommen überhaupt zu er¬
reichen ?

Einseitigkeit

Ost hört man auch , fährt der tapfere Kämpfer für die wirt -
schaftliche Gleichberechtiguna der verheirateten Frau fort ,
Ehefrauen treiben unlauteren Wettbewerb , weil sie zu
niedrigeren Lohiibedingstngen arbeiten , was ihnen , da sie ia

oft nicht ausschließlich auf ihren eigenen Erwerb angcwie -
sen sind , möglich wird Gilt dieses Argument nickt auch von

unverheirateten Frauen , den Töchtern des besser gestellten
Mittelstandes , die einen Pollen annehmen , um sich ei »

besseres „ Toilettegeld " zu verdienen ? Und weiteres hört
mau . daß es nusatr sei , wenn verheiratete Frauen den Weit -

bewerb um Arbeitsplätze antreten , wo es doch ihrer nicht

genug für Männer gebe . Wiederum übersieht man geslissent -
[ ich , daß ig der kapitalistischen Wirtschaftsordnung b' e

freien Arbeitsplätze auch ohne die Konkurrenz der Frauen
nicht nach den Grundsätzen der sozialen Bedürftigkeit , son -
der « nach unkontrollierbaren Wünsche » der Betriebssührung
besetzt werden .

Ei » fehlerhafter Kreis

Vielfach wird folgendes ganz außer acht gelassen : Frauen
versuchen vergebens Arbeit zu bekommen . Da sie verheiratet

sind , werden sie überall abgewiesen . Nun bewerben sie

sich um die Arbeitslojenunterstützung . Am Schalter hören sie

nun zu ihrem Erstaunen folgenden Bescheid : „ Behaue « , wir

können Ihnen keine Uiilerstützung gewähre » , denn Sie ha -

bei , ja aus Ihrem letzten Dienitplatz gekündigt . " „ Ja . ich

wurde dazu genötigt , weil ich mich verheiratet habe . " „ Ter
Grund geht uns nichts an - Wenn ein Arbeitnehmer kündigt ,
verliert er das Anrecht auf die Unterstützung . " Man sage

uns , wo hier der Mangel an Logik aushört und der krasse

soziale Betrug anfängt .

Sentimentale Grausamkeit

To weit hat Genosse C. R. Attlee die rein wirllchgstkichen

Argumente des Konturreuzkanipse « um den Arbeitsplatz

zerpflückt . Nu » wendet er sich ebenso scharf geaen eine sen -

timentale Anfsasinng der Frauenpslichten . die , ohne »ach den

Wünschen der einzelnen Frau zu fragen , ihr von vornherein
als Lebeiisaufgabc Mutterschaft und Hanswirtschast zuweist ,
sodaß ihr keine Wahl gelassen ivird . Mit dem goldenen Reif

habe sie aus dein Leben in das Heim zu treten , mögen ihre

Neigungeil . Talente und Erfahrungen »och io sehr dagegen
sprechen . Merkwürdigerweise schlagen vor allem jene Kreise

die Trommel für die hansiviriichaftlichen Pflichten der vcr -
heirateten Frau , die in ihren eigenen Heimen de Wirt -

schuft fremden bezahlte » Leuten überlassen . Diese Damen

können jedes Sieckenpserd reiten , sie können die höchsten

Stellen einnehmen und ihr Haus vernachlässige » , wenn sie

nur mit ihrer außerhäuSlichen Beschäftigung ke ' n Geld ver -

dienen . Wir haben es hier also mit eine » ! klassenmäßige »

Standpunkt zu tun , von de », aus der mittellosen Frau vcr -
boten wird , was der besitzenden erlaubt ist .

Der Ausweg ?

Und nun kommt der freie Engländer zu Wort . „ In Eng »
land jedenfalls wird es auf die Dauer »' cht möglich sein »

der größeren Hälfte der Bevölkerung wirtschaftliche Schran -
ke » aufzuerlegen . So etwas läßt sich vielleicht in Nazi
Deutschland durchführen und ausrcchterlmlten , wo Hitler et

klären kann , die Frau sei der Schild , auf dem sich der en

mitdete Arieger ausruhen kauu , aber in zivilisierte » Natto >

nen ist eine solche Auffassung des weibliche » Geschlechtes
heute nicht ausrechtzuerhalten . Würde mau diesen Gedanke »

zu Ende denken , dann müßten die begabten , die energischen ,
die arbeitsfroben Frauen eniiveder zum llölibat oder zur
fre ' e » Lebensgemeinschaft Zuflucht nehmen . "

Der Ausweg ? Bald werden die Frauen begreisen , daß

der Ausweg aus jeglicher Ungerechtigkeit , «Ufo auch dieser »

einzig und allein der Sozialismus ifc



Volksgerichtshof und Thälmannprozeß
Eine Stellungnahme des Internationalen Defreiungshomlfees

3" ie „ Berliner Börsen - Zeitung " veröffcni -Nchte am 38. Juni 1034 einen Artikel von Prosegor Tr .
e " tn : " Iusti, - Propaganda . Rund um den

Thalmann - Prozeß . Die Hetzkampagne des Auslandes . "- ras Internationale BcsreiungSkomitee für Thälmannund alle eingekerkerten Antifaschisten hat das nachstehendeSchreiben der Redaktion der „ Berliner Börsen . Zeitung "sowie den zuständigen deutschen Behörden übersandt .

, ^ ie „ Berliner Börscnzeitung " veröffentlichte am 28 . Juni1934 einen Artikel von Prof . Dr . Grimm - Essen . Dieser Artikelenthalt eine Reihe von Behauptungen , die in offenem Wider -
spruch . stehen zu den Tatsachen , die über die Justiz in Deutsch -land über die Errichtung des „ Bolksgerichts " und über die
^bereitung des Thälmann - Prozesscs selbst bekannt gewor -den und . ^ pir beziehen uns dabei nur auf Dokumente und
Aeußerungen deutscher Behörden und Zeitungen . Wir lehnenes> ab , uns auf das die innere Schwäche kennzeichnendeNiveau der « chimptworte , bcweislosen Verdächtigungen und
bemühten Verächtlichmachungen zu begeben . Ter Wahrheitentsprechend stellen wir fest :

^
Der sog . „ Volksgerichtshof " ist ein Sondergericht

Das ergibt sich aus dem Wortlaut des Gesetzes , der inter -
national einheitlich feststehenden Ncchtsdefinition des Sonder -
gerichts und allen Kommentaren der deutschen Presse .

1. Er schaltet die bisher bestehende Gerichtsbarkeit aus . die
Rechtsprechung des Reichsgerichts ist für ihn nichtbindend . Gr «st nur „ zur Aburteilung von Hochverrats -und Landcsverratsfachen " gebildet sArt . in 8 1j .

2- Eharaktcr des Ausnahmegerichts wird einwandfrei
" w/W durch folgende Bestimmungen :

Adolf Hitler persönlich ernennt die Mitglieder sArt . in
ML ®* " , Rcgicruilgskommcntar im „ Völkischen Be¬
obachter " stellte ausdrücklich fest : Es müssen im Kampf
gegen den Marxismus erprobte Kämpfer sein . Damit ist
von . vornherein jede Objektivität beseitigt und ein reines
faschistisches Partcigericht beabsichtigt .

8. Dem Obcrreichsanwalt wird volle Freiheit gegeben , die
Voruntersuchung auszuschalten sArt . IV 8 4) . Die Aus¬
wahl des Verteidigers ist völlig in das Ermessen des
Vorsitzenden gestellt . Der Verteidiger kann mitten in
der Verhandlung oder im Plädoyer vom Borfitzenden
abberufen werden sArt . IV 8 8) . Die Borschriften der
Strafprozeßordnung über die Durchführung rcgel -
mäßiger Hastprüsungstcrmine sind ausgehoben sArt . Vf .

Dies alles beweist , daß es sich hier um ein Sondergericht
schlimmster Art handelt , das den Angeklagten schutzlos
Sonderrichtern ausliefert , die sich in der Vergangenheit als
„ Kämpfer " bewährt haben gegen die Angeklagten bzw . die
ideellen Auffassungen der Angeklagten .

Aber wir fügen noch einen Beweis hinzu : « Gegen die
Entscheidungen des Volksgerichts ist kein Rechtsmittel zu -
lässig " sArt . III 8 ö>- „ Der Volksgerichtshof ist zuständig für
Untersuchung und Entscheidung in erster und letzter In -
stanz . . . " usw . sArt . III 8 8) . Prof . Grimm versucht den
„ Volksgerichtshof " als völlig „ normal " hinzustellen . Er sei
angeblich in Hoch - und Landesvcrratssachen „ einfach an die
Stelle des Reichsgerichts . . . als Gericht erster Instanz ge -
treten " . Und er sagt weiter :

„ Hiergegen sind auch früher schon von berufener Seite
sachliche Bedenken erhoben worden , die jetzt zu der Neu -
rcglung geführt haben . Daß der Oberste Gerichtshof eines
Landes , der als Revisions - oder KassationShof fungiert ,
zugleich als Gericht erster Instanz zur Aburteilung der
Hoch - und Landesverratssachen berufen ist , war eine
Anoms ' - e , die sich in anderen Kulturstaaten auch nicht
findet . Wenn von jetzt ab die Hoch - und Landesverrats -
fachen in erster Instanz von einem Gericht abgeurteilt
werden sollen , bei dem das richterliche und das Laien -
element gemischt sind , so ist das durchaus normal . "

Prof . Grimm mag damit vielleicht bei jenen Glück haben ,
die als Laien den verklausulierten Gesetzcstext nicht kennen
oder aus Angst vor der Gestapo nicht wagen , diesen Versuch
der Irreführung der Öffentlichkeit festzustellen . Das gesamte
Ausland , dem Herrn Grimm sagt : „ Das Verfahren ist im
übrigen unverändert geblieben " , kann zu diesem Satz eines
Juristen nur sagen : Objektiv unwahr ! Das Wesentliche , was
Prof . Grimm verschweigt , ist gerade die Aendcrung des Ver -
fahrcns : Ohne Voruntersuchung , ohne Hastprüfung , der
freien Berteidigcrwahl beraubt , ohne Rechtsmittelmöglich -
keit , erste und letzte Instanz zugleich , besetzt von „ Richtern " ,
die von einem faschistischen Diktator nach politischen Zweck -
Mäßigkeitsgründen ausgewählt sind — solche Gericht sind
nicht nur Sondcrgerichte , sondern gleichen einem militä -
rischen Standgericht wie ein Ei dem anderen .

Von den *20 Laienrichtern gehören nicht weniger als 10 der
Reichswehr , der Kriegsmarine und der Lustflotte an . Die
übrigen 10 Laienrichter bekleiden sämtlich Offiziersrang in
den nationalsozialistischen Sturmabteilungen .

Deshalb läuft die zivilisierte Welt gegen ein solches
Sondergericht Sturm . Deshalb werden alle rechtlichen
Menschen mit Leidenschaft dagegen kämpfen , daß auch nur
ein einziger Mensch das Unglück hat , als Angeklagter vor
den Schranken dieses Sondergerichts austreten zu müssen .

Die sog . „ Thälmannhctze "
Prof . Grimm hält es „ für verfrüht " , schon heute vom

Standpunkt des Juristen zum Thälmannprozeß Stellung zu
nehmen . Wer hat denn seit der Verhaftung Thälmanns
nicht nur eine politische , persönliche , moralische Hetze schlecht -
hin , sondern direkt Mordinstinkte gegen Thälmann ent -
fesselt ? Wir sparen uns die Zitate . Wir stellen fest :

Nicht einmal , Hundertc von Malen hat die offizielle Regie -
rungspresie in ein schwebendes Verfahren eingegriffen . Wir
sind bereit , aus den Zeitungen des Reichskanzlers , des
PropagandaministcrS , des preußischen Innenministers , des
Leiters der Arbeitsfront Beispiele in beliebiger Zahl zu
geben .

Das Propagandaministcrium gibt masscnveisc Literatur
gegen Ernst Thälmann heraus . Die letzte Broschüre „ Volks -
gericht über Thälmann " sei nur als ein Beweis erwähnt .
Die „ Deutsche Wochenschau " , die eine unerhörte Hetze gegen
einen eingekerkerten Gegner führt , die in der ganzen Welt
Aufsehren erregte , setzt diese Handlung am 1. Juli fort unter
der Ueberschrikt „ Thälmann " :

„ Im Gegensatz zu der Ansicht , daß der berüchtigte kommu -
nistische Mordstrolch die Todesstrafe zu erwarten habe " usw .

Drei Saararbeiter , die Thälmann gesprochen haben , ver -
sichern eidesstattlich , aus Thälmanns eigenem Munde die
Bestätigung kür seine Mißhandlungen erhalten zu haben .

Seit 18 Monaten ist Thälmann eingekerkert . Er hat keinen
Verteidiger , keine Hilfsmittel . Er wurde mißhandelt . Er hat
noch keine Anklageschrift , kein Hastprttsungstermin fand statt .
Der wichtigste Zeuge und Mitarbeiter Thälmanns , der

Reichstagsabgeordnete John Schcer , wurde mit drei anderen
„ auf der Flucht erschossen " .

Reichsminister Heß stellt in seiner Königsbergcr Rede fest ,
daß Adolf Hitler persönlich die Befehle zur Erschießung
Röhms und der anderen erteilt hat . Tage danach wird ein
Gesetz erlassen , in dem die Erschießungen vom 80. Juni bis
1. Juli für „ rechtens " erklärt werden — nachträglich ! !

Die ganze Welt weiß , daß in Deutschland Familien -
angehörige , Frauen politischer Gegner als Geiseln fest -
gehalten wurden und werden : Frau Seeacr . Frau Bcimler ,
Frau Steinfurth und viele andere . Anläßlich des sog .
„ Iudenbonkotts " proklamierte der Propagandaminister
öffentlich das „Geiselprinzip " .

Hunderte von Menschen sitzen in Konzentrationslagern
oder wurden „ rechtens " verurteilt wegen „ Greuelhetze " ,
„ Verleumdung der Regierung " , „ Verächtlichmachung des
Staates " — aber sie haben nicht halb so deutlich aus -
gesprochen , was Adolf Hitler , Hermann Göring , Josef

Pariser Berichte
Oollesdiensl an den hohen jüdlsdien
Feiertagen

Die „ Deutsche Freiheit " hat bereits kurz mitgeteilt , daß
für die in Frankreich lebenden deutschen Juden auch in
diesem Jahre Rausch Haschonoh und Jaumkippur ein Fest¬
gottesdienst nach deutschem Ritus mit Orgel stattfindet .
Dieser Gottesdienst wird von der Association des Emigres
Israelites d ' Allemagne en France im Wagramsaal , 39 , Avenue
de Wagram in Paris ( Metro Etoile und Ternes ) , veranstaltet .
Es wirken dabei Mitglieder des Oratorienchors „ Phil -
harmonia " unter ihrem Dirigenten Lande mit . Die Vorbeter¬
funktionen werden durch einen seit kurzem in Paris woh¬
nenden früheren Oberkantor der großen jüdischen Gemeinde
in Berlin ausgeübt . Die Predigt wird bei allen Festgottes¬
diensten in deutscher Sprache gehalten .

Da jeder geschäftliche Nutzen ausgeschaltet ist , sind die
Preise für die Eintrittskarten erheblich herabgesetzt . Sie be¬

tragen 10 bis 50 Franken zuzüglich der geringen Billetsteuer .

Vorbestellungen nehmen entgegen die Mitglieder des Aus¬
schusses : Martin Dosmar , 78 , Rue Biomet , Paris 16e und
Dr . Theodor Tichauer , 3, Rue Georges Courteline , Ciichy
sur Seine .

Association des Emigres Israelites d ' Allemagne
en France

Wie an jedem Freitag abend , so findet auch Freitag , den
17 . August , abends 7 Uhr , Gottesdienst nach deutschem
Ritus mit deutscher Predigt im Betsaal Chez Cohn , 17 , Rue
Beranger , Paris ( Metro Republique ) statt . Jedermann will¬
kommen .

Deutscher Klub

Samstag , den 18 . August , um 21 Uhr : Geselliges Bei¬
sammensein mit Tanz . Gäste sehr gerne willkommen . Gast¬

beitrag : 5 Franken .

Das nesser In der Unterwelt
Eine Messerstecherei mit tödlichem Ausgang fand in der

Nacht zum Dienstag statt . Gegen Mitternacht erhielt die

Kriminalpolizei von dem Besitzer des Cafes du Pilotage die

Mitteilung , daß ein unbekannter Mann beim Betreten des

Cafes aus vielen Wunden blutend , ohnmächtig zusammen¬

gebrochen sei . Der Schwerverletzte wurde sofort ins Kranken¬

haus sebracht , starb aber bereits bei der Einlieferuog . El

handelt sich um einen gewissen Georges Hery , der , wie die
sofort vorgenommenen Recherchen ergaben , am späten
Abend in Gesellschaft zweier zweifelhafter Individuen nahe
der Quais von Saint Nazaire gesehen wurde . Es scheint sich
bei dieser Angelegenheit um eine Abrechnung in den Kreisen
der Unterwelt zu handeln .

Goebbels jetzt zugeben mußten : In der Regierung , an der
Spitze der NSDAP . , in der Leitung der SA . sitzen Pa -
derasten , Morphinisten , korrupte Geldverprasser . lächerliche
Fatzken . , ,

Nicht wir erfinden „ Greuel " . Sondern die Tatsachen tn
Teutschland klagen den Faschismus an .

Tie deutsche Regierung hat den „ Volksgerichtshof " ein -
gesetzt . Sie ließ verkünden : Ter erste Prozeß wird der
Thälmannprozeß sein . Alle Zeitungen der Regierung treiben
eine Hetze gegen Thälmann . Die Regierung duldet und
begünstigt die Mordhetze gegen einen wehrlosen politischen
Gegner .

Auf Anordnung der Regierung hat der Oberreichsanwalt
bisher zahlreichen ausländischen Rechtsanwälten die 8 » *
lassung zur Verteidigung Thälmanns ohne stichhaltigen
Grund abgelehnt . Bei allen größeren politischen Prozessen
der letzten Zeit wurde die ausländische Presse nicht mehr
zugelassen .

Im Interview des Oberreichsanwalts ist fiir ^jeden , der
lesen kann , die Drohung ausgesprochen , daß im Thälmann -
prozeß die Öffentlichkeit überhaupt zum größten Teil aus -
geschlossen werden soll . ^ .

Leutnant Scheringer wurde nach dem 30 . Juni ermordet
aufgefunden , obgleich er während der Machtergreifung
Hitlers eingekerkert war , seine Strafe restlos und mit Ver -
längerung verbüßt hatte , weder mit Schleicher , noch mit
Röhm oder irgendeinem anderen der sog . „ Verschwörer
irgendeine Beziehung hatte . Auch dieser glatte Mord wurde
für „ rechtens " erklärt .

In den Gefängnissen und Konzentrationslagern sind
„ Selbstmorde " nahezu eine wöchentliche Selbstverständlich -
keit . So erfuhr die Weltöffentlichkeit mit tiefer Empörung
den „ Selbstmord " des Schriftstellers Erich Mühsam . Wir
wissen aus den Berichten der Geflüchteten — wir nennen
nur Hans Bcimler aus Dachau —, wie führende Anti¬
faschisten in Deutschland auch ohne „ rechtmäßiges Todes -
urteil " zum Tode befördert werden .

Die deutsche Regierung irrt . . . !

Sie glaubt , mit „ Interviews " und Zeitungsartikeln die
Welt beruhigen zu können . Im Gegenteil : Die Welt wird
auf den klaffenden Widerspruch zwischen den „ Interviews
für das Ausland und den Tatsachen in Deutschland hin -
gestoben . Man hat versucht . Lord Listowel über Frau Seeger
anzulügen . Man hat behauptet , Ernst Torgler wolle Mit '
glied der NSDAP , werden . Alan will die Welt beruhigen
über das Schicksal Ernst Thälmanns .

Wir glauben den Worten nicht , wir wollen Beweise . Des -
halb verlangen wir :

L Die sofortige Freilassung Thälmanns . Prof . Grimm
stellt fest , „ daß es vom Standpunkte des Juristen ver -
jrüht sei , Stellung zn nehmen , da weder . die Borunter -
suchung beendet , noch die Anklage formuliert sei " . Das
heißt , daß es nach 18monatiger Untersuchungshaft der
deutschen Justiz nicht gelungen ist , Anklagcgrttndc gegen
Thälmann zu sammeln .

Ü. Zulassung einer Delegation von Aerzten und Juristen
zn Thälmann , ohne daß man im Propagandaministcrium
die Fragen vorschreibt .

8. Sofortige Zulassung ausländischer Verteidiger für Ernst
Thälmann , zur Sicherung seiner primitivsten Rechte .

4. Für den Fall des Prozesses : Verhandlung in voller
Öffentlichkeit , mit Sicherheit für Leben und Eigentum
oller Zeugen , mit Zulassung der Weltpresse ohne Unter -
schied der religiösen und politischen Ucberzeugung , mit
Zulassung von Delegationen der Juristen , Aerzte , Gc -
lehrten , Arbeiter und Bauern ans anderen Ländern .

5. Freilassung von Frau Bcimler , Frau Steinfurth und
anderen Geiseln . Freilassung aller Eingekerkerten , die
man deswegen ihrer Freiheit beraubte , weil sie die
gleichen Tatsachen feststellten , die Hitler selbst als „ Recht -
fertigung " für sein Borgchen gegen Röhm und Heines
angegeben hat .

Worte sind billig , aber wir haben unsere Erfahrungen .
Deshalb fordern wir Tatsachen . Wie kämpfen für Wahrheit ,
kür Recht , für Freiheit . Deshalb werden wir bei der Vor -
bereitung und Durchführung des Thälmannprozesscs sehr
wachsam sein .

Gezeichnet :
C. C a IN p i n ch i , Delepin e ,

Rechtsanwalt bei den Pariser Rechtsanwalt bei den Pariser
Gerichten . Gerichten .

Nogueres , AlexandreZevaes ,
Rechtsanwalt bei den Pariser Rechtsanwalt bei den Pariser

Gerichten . Gerichten .
Pierre I e r o m e ,

Generalsekretär des Comite de Vieilance des intellectuels
antif Bicistes .

BRIEFAKSTJ5N
Schweiz . " Wir haben Ihren Brief erhalten . Man Hai un ? schon

viel über Hintergründe um Hitler geschrieben , aber Ihre Zeilen
bringen eine neue Variante ; daß Hitler gar nicht „ Hitler " sei ,
und der wirkliche Hitler sei längst gestorben . Bitte , wenden Sie
sich für Lösung solcher Rätsel an einen Okkultisten . Wie versagen
hier .

Scheveninge « . Besten Tank . Wir freuen uns mehr darüber als
Sie , daß die „ D. F. " an den dortigen Kiosken so oft ausverkaust
ist , und daß eine kleine deutsche Nazi - Minderheii swarum ist sie
nicht in Borkum ? ) es knurrend vermerkt . Als ein bekannter
Schauspieler von nicht gan , gelungener Reinrassrgkeit mit Ihnen ,
so schreiben Sie uns , die Zeitung am Kiosk kaufen wollte , Sie aber
das letzte Exemplar erhielten , haben Sie es ihm mit der hübschen
Bemerkung überlassen : „ Tie haben mir so oft Freude bereitet .
Nun kann ich Ihnen auch eine machen . " TaS war sehr lieb . Aber
wir müssen für bessere Absatzorganisation in Schcvcningcn Sorge
tragen .

Auslandsdeutscher . Wie Sic sehen , haben wir Ihre An -

regungcn verwertet . Wir sind für Anregungen immer dankbar .

Arthur . Tie irren sich, in unserm Blatte hat nie eine Zeile gegen
Deutschland gestanden , und wir werden nie etwa ? gegen Deutsch -
land bringen . Wie so viele Ausländer , machen auch Tie den Fehler ,
„ Hitler " und Teutschland gleichzusetzen . Wenn Sie glauben , daß
das jetzige Regime irgendetwas Positives geleistet hat , so sagen
Di « uns ruhig , was nach Ihrer Meinung Fortschrittliches ge -
schaffen worden ist . Wir können nichts entdecken . Tic Leistungen der

Republik von Weimar und insbesondere der deutschen Sozial -
dcmokratic sind turmhoch über allem erhaben , waS seit dem
80. Fanuar 1038 in Teutschland sich abspielt . Freundliche Grütze .

Schwabe . Sie schreiben uns : „ Am 10. Juli wurden im Stutt »
garter Borort Heslach auf der Stratze illegale Flugblätter verteilt .
Ein Trupp SS . versuchte , die Berteilcr zu sahen . Das gelang aber

nicht , da sich nichtunisormicrte SA. - Lcute und Arbeiter in Massen
zwischen SS . und Flugblattverteiler drängten . ES wurde niemand
erwischt . In der folgenden Nacht wurden frühere marxistische
Funktionäre zur Strafe ans ihren Betten heraus verhaftet . "

„ Unsere Toteuliste " . Ihrem Briefe entnehmen wir : „ Sie bringen
unter der Rubrik „ in den Tod gehetzt " Nr . 10. Worms : „ Frank ,
Reichsbanncrkamerad , begebt Selbstmord am 38. März 1933 . " Diese
Mitteilung ist unrichtig . Am 38. 8. 1038 morgens S Uhr wurde
Frank in der Wohnung seiner Eltern in Worms von einem SA . »
Mordtrupp abgeholt mit der Mitteilung , er könne sich von seinen
Angehörigen verabschieden , denn er werde nicht mehr zurückkommen .
Kr wirrste ift eine » bcrcti ^ cndcp Amo unter den MeckUMeu

Mißhandlungen nach TolcheSheim verbracht : daS war der frühere
Wohnort der Familie Frank . In TolcheSheim wurde er im Feuer -
wehrspritzenhaus weiter mißhandelt und zuletzt von der TA . - Hordc
darin aufgehängt . Um Selbstmord vorzutäuschen , verständigte man
am Mittag den Bürgermeister , daß sich im Spritzenhaus jemand
aufgehängt habe . An einen Selbstmord ist nie zu denken . Hatte
man doch Frank in beide Hände mit einem Messer je ein Haken -
kreuz eingeschnitten , ebenso auf dem Rücken . Ob dies beim Leben
des Frank geschah oder er » an der Leiche vorgenommen wurde , ent -
zieht sich meiner Kenntnis . "

Meuscheujagdgefest . Sie haben meine Bemerkungen zum Teil
mißverstanden . Ich antworte direkt brieflich . Bindex .

Für den wesamttnhalt verantwortlich : Johann Pitz in Dud -
weiter : für Fnserate : Ctto Kuhn tn Saarbrücken Rotationsdruck
und Berlag : Verlag der Botksstimmc GmbH „ Saarbrücken 8.
Schützensiraße 5. — Schließfach 778 Saarbrücken .

Zu verkaufen
Vollständige Einrichtung einer

FABRIQUE DG ßOHNETERIE
( Strumpffabrik ! mit Bureaus . —
Sehr mäßige Miete mit hübscher
Wohnung . Schriftlich zu wenden

an die „ Deutsche Freiheit " Saarbrücken
unter Nr . 1110

Wer zu kaufen versteht ,
ins Speziafgescfiöfl geht !

Kaffee , ? ee . Scf ofiolade und Kaftco
prima Qualitäten , billige Pc eise , S°/o Rabatt

Kaffeerösterei JComosQ

Kaffeespezialgeschäft : : Saarbrücken 2
Breite Straße 38 :: Telefon 2 35 20

zunger WWW
- oztaltst und SSB - -
Mann , große , kräftige
Gestalt , Bater von
Kindern en großer Rot
sucht Arbeit gle ch Ivel -
cher Art Zutchrlften
unter W an die Ex?-
der „ Deutschen Frei -
heil " erbeten .

2 Zimmer u. Küchg
( Große Monsa ' den } per /•
Sep . zu verminen . P' t ' Z
IrbFr . BAUM. BREBACH

Provi ' ziatstrabc t )0
Eingang hiesenslraß e

Mojftn
(«Dil 10 « l

» Mmdim I
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